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Neue Lügen Voincares.
Beutſchlond ſoll Frankreichs MWirtſchaftsnot verſchuldet Haben,

Derſtündigung nur guf der
Paris, 27. w Die ſofort nach Streſemanns Gam-

brinus-Rede in Genf angekündigte Rede Poincares
in Bar le Due anläßlich der heutigen Eröffnungsſitzung
der Generalräte beſchäftigte ſich im weſentlichen mit inner
politiſchen Fragen und beſchränkte ſich auf eine Vertei-
digung des Erſparnis- und Einſchränkungsprogrammes
cder Regierung. Die Kriegsſchuldfrage wurde nur flüchtig
geſtreift und erſt an Ende der Rede wurden die in Thoir.
mit Deutſchland angebahnten Verhandlungen berührt.

Potneare verteidigte zunächſt ſein Käbinett. Seine Haupt
aufgabe ſehe er nicht in einer Popularitätshaſcherei, ſondern
in einer für die Allgemeinheit nützlichen Politik. Die An-
nahme der bedeutenden neuen Steuern ſei notwendig ge-
weſen, um den finanziellen Zuſammenbruch Frankreichs zu
verhindern. Die ſchwere Verſchuldung fiele ihm nicht ſelber
zu Laſt. Wörtlich führte Poincare aus:

„Die ſchweren Ausgaben für den Krieg, der uns von
den früheren Zentralmächten Europas aufgezwungen
wurde, und der Umſtand, daß Deutſchland ſeine Repa-
rationszahlungen mehrere Jahre hindurch verzögerte,

halben unſer Schatzamt zugrunde gerichtet.“
die durch die techniſchen Schwierigkeiten der Bonsein-
öfung entſtandene Vertrauenskriſe ſei jedoch ſeit dem

Baſis des Derſailler Dißtats,
geleugnet. Es habe ſelbſt bereits bedeutende Summen be
zahlt. Weil ſich Deutſchland ſeinen Zahlungen entzogen
hätte, ſei Frankreich gezwungen geweſen, ſeine Repara-
tionen ſelbſt zu bezahlen. Für d Farupt ſei Frank
reich jedoch nach wie vor entſchloſſen, ſich ſeiner Schulden
loyal in vollem Maße ſeiner Zahlungsfähigkeit und in
den Grenzen der Fairneß zu entledigen. Deshalb heiße es
arbeiten und die Kolonien ſowie die anderen Hilfsmittel
Frankreichs zu entwickeln, damit der große innere Reform
plan durchgeführt werden könnte.

Damit kam Ponicare zum Schluſſe feiner Rede, in dem
er erklärte: „Keine Nation iſt dem Frieden mehr zugetan
als Frankreich, keine hat den Frieden mehr gewünſcht oder
den Krieg weniger geſucht als Frankreich Keine Nation
iſt vom Frieden ſchwerer als Frankreich getroffen, und kein
anderer Staat hat ſeine reichſten Gegenden in Schlachtfelder
verwandelt geſehen. Seit dem Friedensſchluß hat ſich kein
anderer Staat mehr als Frankreich bemüht, den Frieden
von Verſailles zu beachten und deſſen Klauſeln Geltung zu
verſchaffen. Keine andere Nation hat mit mehr Begeiſterung
dem Friedenswerk des Völkerbundes gedient.

Frankreich verlangt nichts anderes als die ſtändige
Sicherheit ſeines wieder hergeſtellten Gebietes und die regel-

Wann antwortet Htreſemann
Herr Poincare hat ſeine Sonntagsreden wieder aufge-

nommen, er hat ſeine alten Argumente wieder hervor-
geholt, er hat verzichtet auf das von Streſemann vorge-
ſchlagene vorſichtige Schweigen in der Kriegsſchuldfrage

er hat damit dem Reichsaußenminiſter den Fehde-
handſchuh zugeworfen und wir erwarten, daß ihn Herr
Dr. Streſemann aufnimmt und dem franzöſiſchen Miniſter
präſidenten bei der nächſten Gelegenheit antwortet, alſo
beim Parteitag der Deutſchen Volkspartei am 1. Oktober in
Köln.

Poincare hat darauf verzichtet, auch nur den Verſuch
eines Beweiſes für die Aufrechterhaltung der Theorie von
der deutſchen Schuld am Kriege zu erbringen. Er weiß ganz
genau, daß die geöffneten Archive Deutſchlands, Rußlands
und Belgiens, eindeutig den Beweis erbracht haben, daß
Deutſchland am Ausbruch des Krieges un-
ſchuldig war, er weiß ganz genau, daß Entente-
Diplomaten ſelbſt in ihren Memoitren den Vorhang des
großen Geheimniſſes von 1914 weggezogen haben. Er weiß
daß Paleologue, der franzöſiſche Botſchafter in Peters-
burg den Beweis der Schuld Poinceares am
Weltkriege unfreiwillig geliefert hat. Aber er hält
es für unnötig, auch nur mit einem Wort darauf einzu-

Agehen, daß der amerikaniſche Profeſſor Bar nes vor aller
Welt behaupten konnte, es könne keinen Menſchen auf der
Welt geben, der nach Kenntnisnahme des veröffentlichten
Urkundenmaterials noch an die Theſe von Deutſchlands

u c 4 3 re 9 erſ 3 75 t J 3 7 4 cNonat Auguſt behoben. Dennoch müßten weitere Garan mäßige Zahlung ver verſprochenen Reparationen. Es ha Schuld am Kriege glauben könne. Poincare klammert ſich
en gegeben werden, die er in der Begründung einer ſelbſt ſich niemals dagegen geſträubt, mit Deutſchland lsyal über mit einem geradezu irrſinnigen Fanatismus an den er-

ſaudigen Kaſſe für die Einlöſung der Bons ſehe. Zur dieſe Fragen zu ſprechen, welche beide 2änder intereſſieren zwungenen Schuldparagraphen, deſſen innere Unwahrheit
veiteren Sanierung Frankreichs gehöre außerdem die Sta-
iliſierung des Frank, die jedoch erſt in einiger Zeit erreicht

werden könne. Hierbei unterſtrich er erneut, daß „Frank-
reich keinerlei Verantwortung für die ſchwere Prüfung, die
3 durchmacht, trägt“. Frankreich ſei überfallen worden,
s verdeidigte ich g änzend und verſchaffle ſich dadurch ſeinen
Reſpekt in der ganzen Welt.

Aber der Sieg habe es verarmt und geſchwächt
zurückgelaſſen und es ſei nun notwendig, daß ſich Frank-
ich neue Opfer auflege, um ſeine Finanzen und ſeine
Währung wieder aufzurichten. „Hierher gehörten vor allen
Dingen die Erſparniſſe in der Verwaltung und im Ge-
richtsweſen, zu deren Durchführung die Regierung von ihren
PVollmachten hätte Gebrauch machen müſſen.“ Das Parla-
nment werde bald Gelegenheit haben, ſich zu äußern, ob

die Beſchlüſſe gutheiße oder ablehne. Da ſich die Re-
erung innerhalb der Grenzen ihre Vollmachten gehalten

abe, werde ſie an ihre Verordnungen die Vertrauensfrage
knüpfen. Man ſolle bedenken, daß Frankreich von allen
Seiten mit Aufmerkſamkeit beobachtet werde, die nicht immer
dine wohlwollende ſei.

Man habe ſogar dem Wunſch Ausdruck gegeben, einen
Einblick in Frankreichs Budget und den Charakter

ſeiner Ausgaben zu gewinnen-
Nach einem Kriege, den es nicht verurſacht habe, den es
habe aber ſchwer bezahlen müſſen, könne es jedoch keiner-
lei Beeinträchtigung ſeiner Hoheitsrechte und Ehre zugeben.
Frankreich habe überdies ſeine auswärtigen Schulden nie ab-

Poincarö iſt ſich treu geblieben.
Paris, 28. Sept. Ein Teil der Morgenblätter beſchäftigt

rich weiter mit dem Programm, daß Poineare in ſeinem
beiden letzten Reden entwickelt hat. Die „Figaro“ meint,
Poincare habe europäiſch geſprochen als er ſagte, daß
die Unterhandlungen mit Deutſchland nicht die Verantk-
wortlichkeit der kaiſerlichen Regierung für den Krieg in
Frage ſtellen dürften. Der „Gaulois“ erklärt, die Poli-
tik von Locarno, Genf und Thoiry ſei von der Sentimen-
talität zur praktiſchen Verwirklichung gebracht worden.

In der deutſchen Preſſe habe ſüh eine zu offenſicht.Che
Tendenz gezeigt, die Annäherung als eine verſchle'erte
Reviſion der Friedensverträge aufgefaßt zu ſehen.

Es ſei zu bedauern, daß Poineare in ſeiner Rede den kon-
ſtruktiven Teil der Außenpolitik vernachläſſigt habe.
Die „Volonte“ iſt der Anſicht, die Rede ende in einer ver-
ſchleierten Desavouierung Briands. Poincare komme immer
wieder auf die Rolle Deutſchlands bei Kriegsausbruch zu
ſprechen.

Man merke, daß ſich Poineare ſeit der Ruhr nicht ge
ändert habe.

Die Sprache Poincares ſei geeignet, aufs neue die deutfch-
franzöſiſchen Beziehungen zu ver ſchärfen.

Der „Temps“ ſucht im Zuſammenhang mit der Rede
Poineare. nach einer beruhigenden Formel in der Kriegs
ſchuldfrage und hofft, daß nicht mehr von ihr geſprochen
werde. Das Deutſchland von 1926 würde beſſer tun, nicht
darauf zu beſtehen, das Deutſchland von 1914 von der
Kriegsſchuld zu befreien. Die Annäherung vorzubereiten
auf der Grundlage eines Mißverſtändniſſes über die Ver
gangenheit, wäre eine ſchlechte Methode. Sie würde die
Wahrheit fälſchen und würde Unſtimmigkeiten verurſachen,.

In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen haben vie Er-
lärungen Poineares in Bar le Due einen bvefr'edigenden
Findruck hervorgerufen. Es wird beſonders betont, vaß
zie Rede Voinecares in kemner Weiſe der Außenpolitit

können, So gerechtfertigt auch die Veſchwerden hinſichtlich
der Vergangenheit ſind, ſo denkt es dennoch nicht daranu,

gegen ſeine ehemgligen Gegner eine Politik des Haſſes
und der Rachſucht zu führen. Hente wie geſtern iſt es
bereit, die Annähernng zu verſuchen, vorgusgeſeht, daß ſie
ſich mit unſeren Berträzen und unſern Bündniſen ver-
einbart und nicht zuletzt,

daß die Verantwortung der Kaiſerlichen
Regierung am Kriege außer Zweifel geſetzt
wird und daß derſelben die militäriſche und
moraliſche Abrüſtung unſeres Nachbarn

vorausgeht.
Frankreich ſchuldet es ſich ſelbſt, und ſeinem Rufe der
Großmnut, es ſchuldet es dem durch einen vierjähzrigen
Krieg ſo ſchwer geprüften Europa und es ſchuldet allen
Völkern der Welt, alles zu tun, was in unſerer Macht fezt,
um der in Not befindlichen Menſchheit eine weniger trau-
rigere Zeit, als die vergangene es war, zu ſichern. Frank
reich wird dieſe Pflicht nicht verfehlen, aber die Z nkunft
iſt noch voll Ungewißheit. Frankreich will
weder ſeine vertraglichen Rechte opfern,
noch auf eine Wachſamkeit verzichten.

s t 4 2Ein engliſches „Bravo für Poincare.
London, 28. September. Die beiden letzten Reden Poin

eares haben in England allgemeine Beachtung gefunden
obwohr ſich bisher nur ein Teil der Blätter hierzu ge-
äußert hat. Die „Times“ bezeichnen die am Sonntag
gehaltene Rede als eine feſte und gerechte, aber wohl
erſwogene Kommentierung zu Streſemanns unklarer
Behauptung wegen Deutſchlands Kriegs-
ſchuld. Während Poineare die Stellung Frank-
reichs in dieſer Frage klargelegt habe,

eine Stellung, die von der öffentlichen Meinung Eng-
lands und allen anderen allierten nnd aſſoziierten

Ländern geteilt werde,
habe er zugleich erblärt, daß Frankreich ſeinen früheren
Feinden gegenüber keine Politik des Haſſes und der Rache
führen werde. Nachdem der deutſchen Außenminiſter die
Schuld Deutſchlands am Kriege abgeſtritten habe, eine
Aeußerung, die von der deutſchen Preſſe und vielen pro-
minenten deutſchen Politikern viel zitiert worden ſei,

ſei Poineare gezwungen geweſen, Behauptungen zurück
zuweiſen, die als Mittel zur Unterminierung von Ve
ſtimmungen ves Verſailler Vertrages benutzt werden
könnten, falls man ſie uuerwidert gelaſſen hätte.

Die Schuld Deutſchlands am Kriege ſei die
moraliſche Grundlage zahkreicher Beſtim-
mungen, die der Vertrag Deutſchland auf
erlegt habe. Wie Poineare ganz richtig bemerkt habe,
ſei die einzige wirkſame Garantie gegen die Rückkehr einer
akuten Welkkriſe „die Sicherheit von morgen“. Dieſe Sicher-
heit ſei noch nicht erlangt und ſehr entſchloſſene Verſuche
würden hierfür noch gemacht werden müſſen.

Aeußerungen der Hamburger Preſſe.
Hamburg, 28. Sept. Zur geſtrigen Reve Poineares

ſchreiben die „Hamburger Nachrichten“ w. a. folgendes: Ob
Briands entscgenſteht, Poineaxe einer Veredſantelt nicht zehr gatzz traut oper

er ſelbſt ja am beſten kennt.
Die Schuldlüge iſt keine gleichgültige Behauptung, ſie

gehört nicht der Vergangenheit an, wie auch deutſche
Demokraten glauben zu machen verſuchen, denn auf ihr
iſt nach Lloyd Georges Bekenntnis der Verſailler
Vertrag begründet, in ihr ſieht auch Polneare die eigent
liche Stütze dieſes Diktates. Engliſche Zeitungen, die ſelbſt
kängſt eingeſtanden haben, daß von einer Schuld D
lands am Weltkriege nicht die Rede ſein könne, betonen,
man dürfe von der Kriegsſchuldlüge nicht reden, weil
ſonſt auch das Kolonialvroblem aufgerollt werden müßte.
Man ſieht alſo, die Kriegsſchuldlüge iſt noch
heute die Baſis der Entrechtung Deutſch-
land s. Das Gebäude der vtielgeprieſenen deutſch-franzö-
ſiſchen Verſtändigung, die auch wir erhoffen und erſehnen,
wenn wir an ſie auch noch nicht zu glauben vermögen,
kann nicht auf einem Hohlraum errichtet werden, dem
Hohlraum der unhaltbaren Schuldlüge, an die niemand
in der Welt mehr glaubt und an die die am wenigſten
glauben, die ſie am lauteſten verfechten.

Wir haben ein unüberſehbares, ein abſolut lückenloſes
Material zum Beweis der Unhaltbarkeit der Behauptung
von der deutſchen Schuld am Kriege. Ein Material, dem
bisher niemand ſachlich zu widerſprechen gewagt hat. Es
iſt Pflicht des deutſchen Außenminiſters,
dieſe Waffen, die er in der Hand hat, auch
zu nütz en. Man kann keine beſſere Zukunft auf einer
Unwahrhaftigkeit aufbauen, die ein ganzes Volk ver-
ächt lich und unwürdig macht. Es mag fein, daß
ernſtlich niemand an Deutſchlands Unſchuld zweifelt, dann
ſollen aber auch die Folgerungen verſchwin-
den, dte man aus dieſer Behauptung zog.

ob er die Welt für ſchwerhörig hält, jedenfalls hielt er es
für unvermeidlich, der Welt binnen 24 Stunden zwe mal
in die Dhren zu brüllen, daß ihm, dem durch Volksruf
beſtellten Leiter Frankreichs, e zvaige Annähernug, Ver
ſtändigung und dergleichen mit Deutſchland ein Grerel iſt
und daß er all' dies Teufelswerk mit ſeiren ganjen Ein-
fluß und ſeiner Popularität in Frankreich hintertreiben
wird, daß er als verantwortliche Spite der franzöſiſchen
Regierung der verbiſſene alte Kater ſein und bleen will,
der jedem Franzoſen eintrommelt und einflösßt: Tentſchland
muß vernichtet werden.

Der Pariſer Korreſpondet des „Hamburger Fremden-
blattes“ ſagt: Poineare hat mit ſeinen letzten beiden Reden
das Signal zu einer neuen Drohung man konnte beinahe
ſagen, zu einer neuen Propaganda in der Kriegsſchuldfrage
gegeben. Während früher Deutſchland allein der Sündenbock
geweſen ſein ſollte, ſind es jetzt die Mittelmächte. Außer-
dem hat man die alte Mär von den beiden Deutſchlands auf

bracht und verſucht nun, das eine Deutſchland zu veran-
aſſen, das andere zu verleugnen. Während im Verſailler
Vertrag der Schimpf der Kriegsverantwortung auf das
ganze deutſche Volk geworfen worden iſt, wird jetzt derVerſuch gemacht, dieſes Urteil dahin umzudeulen, als ob
das nie dem deutſchen Volke in ſeiner Geſamtheit gegolten
hätte.

Auf alte Fälle habe das deutſche Boläin ſeiner Ge
ſamtheit dafür büßen müſſen.

und es war gerade Poineare, der in ſeinen Sonntagepre,
Idigten zimmer und immer wieder darguf hingewieſen a
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kin feiner Gewäyrsmann,
nfrage im Preußiſchen LandtagAnirng We eine We von Friedensburg.

Die Abgeordneten Dr. Pinkerneill und BuchhornD Vp. hen folgende Kleine Anfrage im Preußiſchen
andtage eingebracht: Auf der republikaniſchen Führer-

tagung hat der Vizepolizeipräſident Dr. Frie ensburg
nach Preſſemeldungen folgendes ausgeführt: „Die en l
Regierung hat im Frühjahr 1926 einen unhetlvollen Plan
verhindert, der darauf hinausging, in ſcheinbar le-
aller Weiſe die republikaniſche Reichsver-
aſſung zu ſtürzen. Es war der preußiſchen Re

gierung trotz ſchwerſten Belaſtungsmaterials nicht möglich,
einen der Verdächtigen auch nur in Unterſuchungshaft
zu bringen. Dagegen ſei einer der Leute, die in erſter
Linie der preußiſchen Regierung das Belaſtungsmaterial
habe zukommen laſſen, wegen angebllichen Verrats mili-
täriſcher Geheimniſſe n Unterſuchungshaft ge-
nommen worden. Perſonen, die von der preußiſchen
Poltzei verfolgt würden, brauchten ſich nur über eine ge
wiſſe ſüdliche Grenze zu begeben, um vor jeder Verfolgung
ſicher zu ſein.“ Dieſe Darlegungen des Vizepolizeipräſidenten
von Berlin ſtellten ſich dar als unbegründeten und
un berechtigten Angriff gegen die Rechts-
pflege und als haltloſe Verdächtigung der Juſtizver-
waltung der deutſchen Länder. Bülligt das Staatsminiſte
rium dieſes Vorgehen?

Zum ſelben Gegenſtand iſt ferner folgende Anfrage
Brunk (Dnatl.) eingegangen: „Jn einem Montagsblatr
vom 27. September 1926 wird mitgeteilt, daß ein Dr.
Heinz Dietz in Elberfeld wegen Verdachts des Landes-
verrats auf Antrag des Oberreichsanwalts verhaftet
worden ſet. Aus dem Artikel geht hervor, daß dieſer Dietz
dieſelbe Perſönlichkeit ſei, welcher der Polizeipräſident

das Material verdanke, auf
Grund deſſen er den Hausſuchungsſkandal bei rhei-
niſchen Wirtſchaftsführern veranlaßte. Jſt es richtig, daß
der wegen Verdachts des Landesverrats verhaftete Dietz
tatſächlich der Vertrauensmann der Polizei
war und welche poſitiven Angaben hat er dem Pollizeh-
präſidenten gemacht?“

Die Landesverräter.
Der bis vor kurzem am Realgymnaſium in Haſpe

tätige, dann als Studiendtrektor nach Wartenburg in Oſt-
preußen berufene Studienrat Dr. Goldmann iſt wegen
Landesverrat verhaftet und in das Unterſuchungsgefäng-
nis Elberfeld eingeliefert worden. Er wird beſchuldigt,
militäriſch wichtige und geheim zu haltende Objekte an
eine ehemals feindliche Macht verkauft zu haben und
at dieſe Verfehlungen teilweiſe bereits einge-

ſtanden. Dr. Goldmann war ein in Weſtfalen bekannter
Zentrumspolitiker. Er gehörte bis zu Beginn dieſes
Jahres als Abgeordneter dem Kreistag Hagen und vorher
h n der Zentrumsfraktion dem Provinzial
andtag an.

Auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts iſt auch Dr.
er Dietz bereits am 2. September verhaftet worden.

er Haftbefehl erfolgte, weil nach Anſicht des Oberreichs-
anwalts Dr. Dietz ebenſo wie Dr. Goldmann unter dem
ſchweren Verdacht des Verrats militäriſcher Geheimniſſe
ſteht. merkenswert iſt, daß die Verhaftung des Dietz
in dem Augenblick erfolgte, als er ſich nach Rumänien
begeben wollte, anſcheinerco in der Abſicht, auch dort
ſein Material anzubieten. Mit der Aufklärung der Ange
legenheit iſt vom Reichsgericht der Unterſuchungsrichter
Dr. Hoſing beauftragt worden.

Berufungsprozeß KußmannKnoll.
Verlin, 27. Sept. Vor der Strafkammer des Landge-

richts 1 begann heute die Berufungsverhandlung gegen den
Aſſeſſor bei der Staatsanwaltſchaft Erich Kußmann und
den Kaufmann Hauptmann a. D. Ernſt Knoll. Die
Anklage hatte bereits einmal die Gerichte beſchäftigt.

Damals waren beide Angeklagten freigeſprochen
worden.

Bekanntlich war den Beſchuldigten vorgeworfen worden, daß
Akten aus der Barmatunterſuchung enfernt, bezw.

ren Jnhalt der Preſſe zugeſteckt hätten. Die heutige An-klage iſt übrigens tei weiſe erweitert und lautet auch auf

l e Nach der Verleſung des Urteils der 1.
jnſtanz wurde Aſſeſſor Kuß mann zur Sache vernommen,

Er berichtet wie er zur Bearbeitung der Fälle Kutisker und
Barmat gekommen ſei. Nach 14tägiger Unterſuchung in
der Staatsbank habe er feſtgeſtellt, daß Millionen
Staatsgelder an Leute gegeben worden ſeien, die
beſtenfalls in kleinen Kommiſſionsgeſchäften tätig ſein könn-
ten. Am 9. Januar ſei er nach u gefahren und erſt im
April wieder gekommen. Damals habe man ihm von oben
bedeutet, daß die Barmatunterſuchung „in eine ruhi-

ere Atmoſphäre racht werden müſſe. Er habe
n dieſen Monaten Knoll nur dreimal geſehen.

Vorſitzender: Als Sie damals zurückkamen, war ein Band
der Akten und zwar die Holland-Akten verſchwunden?

Kußmann: Das konnte nicht auffallen, denn ſo etwas kam
öfter vor. Aber es war ſo,

daß nach meiner Rückkehr meine Vorgeſetzten die Ab-
ſicht hatten, den Barmatprozeß zu verhindern

Aſſeſſor Kußmann erklärte, er habe die wichtigen Akten-
ſtüche ſeinem Kollegen Dr. Caſpart zur Aufbewahrung
egeben. Er habe, als man der Staatsanwaltſchaft die
nterſuchung gegen Barmat abnahm, die noch einige Tage

auf eigene Verantwortung weitergeführt.
Vorſitzender: Was wollten Sie denn noch ermitteln?
Kußmann; Die Verbindungsleute zwiſchen Barmat und

dem ehemaligen Reichskanzler Bauer, die ich damals
nur ahnte, die ich aber heute kenne.

Daß ich die Verbrecher auf den Miniſterſeſſeln ſuchen
mußte, iſt doch nicht meine Schuld.

Kußmann behauptete, daß die Aushändigung des Hol-
Kandprotokolles an Knoll mit Wiſſen des Ober-
ſt aatsanwalts Linde geſchehen ſei. Jrgendwelche po-
itiſche Abſichten hätten nicht vorgelegen.

Darauf äußerte ſich der Angeklagte Knoll zur Sache und
beſtritt, Beziehungen zur Preſſe gehabt, ſowie Bauerbriefe
veröffentlicht zu haben. Knoll habe Kußmann Material inder Barmat' en Sache gegeben, ſo den Brief des deutſchen

Generalkonſuls und eine des Miniſterialdirek-tors Abegg. Auf Grund dieſer Unterlagen habe Kuß-
mann geſehen, wo die Widerſtände geſeſſen hätten. Knoll
ſchilderte dann weiter, daß er Kußmann auf Jſaage in Hol-
land aufmerkſam gemacht habe, worauf Kußmann nach
Amſterdam gefahren ſei. Das Protokoll ſet durch rrn
Caſpari an Knoll ausgehändigt und am ekrr age,
nachdem er es abgeſchrieben hatte, zurückgegeben woden.

Jn der Nachmittagsſitzung ſchilderte Landgerichtsdirek-
tor Linde, der frühere Oberſtaatsanwalt, die Schwierig-
keiten, die Kußmann und Kommiſſar Gans in Holland durch
die Barmatagenten gehabt haben. Er erklärte dann, das
Barmatverfahren war eigenartig. denn

es richtete ſich auch gegen den Vernner
Polizeipräſidenten,

der belaſtet ſchien. Wir fanden in dem Polizeipräſidium
einen Zettel auf dem ſtand: „jede Maßnahme e die
Barmats iſt mir erſt vorzulegen.“ Auf die Polizei konnten
wir uns alſo nicht ſtützen. Alles war ungewöhnlich, und
ſo iſt es auch verſtändlich, daß Kußmnan einen Mann, den
er früher kannte, als Jnformator benutzte.

Nach einer Vernehmung des Landgerichtsrats Peltzer
wurde die Verhandlung auf Mittwoch vormittag 10,30
Uhr vertagt.

Rückkehr der deutſchen
Völkerbundsdelegierten.

Die deutſche Delegation iſt heute früh aus Genf mit demfahrplanmäßtgen Zug 8,50 Uhr auf dem Potsdamer Bahn-
hof unter Führung von Staatsſekretär von Schubert
und Miniſterialdirektor Gauß und des Abg. Prälat Dr.
Kaas eingetroffen

Ein Todesopfer der Germersheimer Tragödie
Franzöſiſche Offiziere die Mörder

Germersheim, 28. September. Bis jetzt konnten über die
geſtern bereits gemeldete Erſchießung von zwei Deutſchen
folgendes Feſtſtellung gemacht werden: Der Freund des er-
ſchoſſenen Müller, der 21 Jahre alte Richard Holz-
mann, wurde von einem franzöſiſchen Soldaten an-
gerempelt. Als es darauf zu Auseinanderſetzungen kam,
riffen dieſer und ein anderer Franzoſe zur Waffe und
choſſen auf den jungen Holzmann, den ſie auch ſchwer ver-
letzten. Darauf entfernten ſich die beiden Franzoſen.
Freunde des Verletzten, Müller und Mathes, folgten
den Tätern, um womöglich deren Verhaftung durchzuſetzen.
Plötzlich blieben die beiden Franzoſen mit den Waffen inden Händen ſtehen. Einige Paſfanten, die über die
Straße wollten, wurden zum Stehenbleiben auf-
gefordert. Dann riefen die beiden Franzoſen den beiden
jungen Deutſchen zu, ſtehen zu bleiben, zählten dann:
„Eins, zwei, drei!“ und ſchoſſen. Mathes ſtürzte als erſter
zuſammen, nach ihm Müller. Die deutſche Polizer
war ſofort am Tatort. Die franzöſiſche Gendarmerie
kam erſt ſpäter und verhaftete die beiden Täter, die
in Schutzhaft genommen wurden. Die Aerzte, die ſofort
zur Stelle waren, konnten nur noch den Tod des Müller
feſtſtellen. Mathes wurde in das Krankenhaus übergeführt

Nach den letzten Meldungen ſoll die Tat von zwei
fraunzöſeſchen Offizieren ausgeführt worden
ſein. Die Bevölkerung von Germersheim beſindet ſich in
großer Unruhe.

Das Reſultat der Vorunterſuchung.
Karlsruhe, 28. Sept. Wie von zuſtändiger Seite in

Germersheim verlautet, handelt es ſich bei der Verletzung
des Richard Holz mann um eine leichtere Verletzung. Der
Tod des Arbeiters Emil Müller iſt durch einen Schuß
in die Herzkammer herbeigeführt worden. Der Landwirt
Matthes hat einen Schuß in die linke Schläfengegend
erhalten. Das Geſchoß ſteckt im Kopf in der Schädelbaſis.
Der iſt ſehr ernſt, doch nicht abſolut hoffnungslos.
Die Nachricht. daß auch Matthes ſeinen Verletzungen er-
legen ſei, trifft nicht zu. Da die beiden franzöſiſchen Offi-
iere Zivilkleider trugen, wußten die Deutſchen nicht, daß esſich um Angehörige der franzöſiſchen Beſatzungsarmee han-

delte. Der bisherige Stand der Unterſuchung ſpricht dafür,
daß beide franzöſiſche Offiziere als Täter in Betracht kom-
men. Einwandfrei ermittelt iſt, daß die beiden franzöſiſchen
Leutnants Haupträdelsführer bei den ſchweren Ausſchrei-
tungen der franzöſiſchen Beſatzungstruppen anläßlich des
Kriegervereinsfeſtes und an der Beſchimpfung der deutſchen
Reichsflagge und der bayriſchen Fahne Hauptanteil hatten.

Die ſchweren Ausſchreitungen und var allem die Ve-
ſchimpfung der deutſchen Reichsflagge ſind bis jetzt noch

nicht geſühnt worden.
Um ſo größer iſt begreiflicherweiſe die Erregung und
Empörung der Bevölkerung über die neuen ſchweren Aus-
ſchreitungen der beiden franzöſiſchen Offiziere gegenüber
friedlichen deutſchen Einwohnern,

-—S„

Spaniſchitalieniſche Flottendemonſtration

vor Tanger
London, 27. Sept. Der Korreſpondent des „Daily Chro-

niele“ in Tanger meldet, er erfahre, daß am Mittwoch eine
ſpaniſch- italieniſche Flottenkund gebung vor
Tanger veranſtaltet werden ſolle, an der zwei große
italieniſche Kriegsſchiffe und ein ſpaniſches Kriegsſchiff teil
nehmen würden. Der Korreſpondet ſieht hinter dieſer
Kundgebung die Abſicht, Eindruck bei den Eingeborenen,
ebenſo wie bei Frankreich und England hervorzurufen und
es deutlich zu machen, daß Jt alten die ſpaniſchen
Anſprüche auf Tanger unterſtütze.

Jn Tanger herrſcht große Aufregung über die Möglich-
keit eines italieniſch- ſpaniſchen Flortenbeſuches. Die lokalen
franzöſiſchen Behörden ſeien außerordentlich er-
regt. Man befürchtet, daß die Demonſtration auf die Ein-
eborenen und auch auf Frankreich und England gerichtet
ei, um den Willen Primo de Riveras hinſichtlich Tangers
zum Ausdruck zu bringen, wobei Italien ſich als Verbünde-
ter Spaniens zeige. Das franzöſiſche Außenmini-ſte rium hätte bereits, wie „Daily Chroniele“ meldet,
Vorſtellungen in Madrid und- Rom er-hoben, um die beiden Regierungen von ihrem Vorhaben
abzubringen, das die Erregung der Eingeborenen nur ſtei-
gern könnte.

ooo meeAuflöſung der beiden polniſchen Kammern
Warſchau, 28. Sept. Jn den politiſchen Kreiſen War-

ſchaus verſucht man, gewi S Kompromiſſe mit verſchiedenen
litiſchen Parteien zu ſchließen. Bisher ſind alle Verſuche
r Regierung, ſich mit den Parteien zu verſtändigen, ge-

dert Darauf erklärte der Premierminiſter Bartel
ß er trotzdem Donnerstag ſich dem Sejm len und

ein Vertrauensvotum verlangen werde. Da aber vhne
Zweifel das Vertrauensvotum vom Sejm mit Mehrheit
abgelehnt werden wird, wird verſichert, daß der Premier-
miniſter Bartel ſchon am Montag beſchloſſen hat, auf
Grund der Vollmachten, die er vom Sejm ſeinerzeit er-
halten hat, beide Kammern, d. h. den Sejm ſowie den Se-
nat am Donnerstag, ſpäteſtens aber Freitag früh auf-
zulöſen.

Die rechtsſtehenden Blätter greifen Pilſfudski, den Staats-
präſidenten ſowie den Primierminiſter Bartel auf das
Schärfſte an. Das Organ der Piaſtpartei, das „Echo Wars-
zawski“ greift die Regierung ſcharf an und behauptet in
ſeinem Leitartikel, daß die Wiederbetrauung Bartels durch
Pilſudskt eine provozierende Herausforderung gegenüber
dem Sejm bedeute. Jntereſſant iſt es, daß das Piaſtorgan
ſofort nach Erſcheinen von der Polizei kynfiſziert wurde.

Aus Staör und Amgevung
Hundert Jahre Windbergſchule.

Heute vor hundert Jahren, am 28. September 1826, vor
mittags 9 Uhr, ertönte frohlockendes Glockengeläut und
feierlicher Gottesdienſt fand in der Stadtkirche unter Betei-
ligung der königl. Regierung, der Geiſtlichkeit, der ſtädtiſchen
Behörden und der Bürgerſchaft ſtatt. Dann ging es in
langem Feſtzug mit Muſik über den Marktplatz, den Roß-
markt, vorbei an der Hauptwache, die ins Gewehr trat,
nach dem neuen Schulgebäude, das in der Mitte der Stadt
auf dem ſogenannten Tikinoberge ſtand.
Die „Windbergſchule“ wurde heute vor 100 Jahren

eingeweiht. Der Bau dieſer Schule war in der damaligen
Zeit eine „große, neue Tat“, wenn man die bis dahin
kläglichen Schulverhältniſſe und die finanziellen Nöte des
Staates und der Stadt betrachtet. Die Schulräume
auf dem Tiefen Keller reichten nicht mehr aus.
Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder war im Jahre 1818.
bereits auf 766 angewachſen, ſo daß man einige Lehrer mit
Dryt Klaſſen auf dem Rathauſe unterbringen
mußte.

Endlich im Jahre 1825 wurde nach langem Verhand-
lungen der Bau eines neuen Schulgebäudes in Angriff
genommen. Da die Regierung wünſchte, daß es für Stadt-
und Domgemeinde möglichſtin der Mitte der Stadt erbaut
werden ſollte, wählte die Stadtbauverwaltung als Bauplatz
die Stelle am Windberg, unmittelbar an der Geiſel, wo
ſeit 1745 ein „Brau- und Malzhaus“ ſtand.

Mittelſchullehrer O. Reuſchert ſchrieb ſ. Zt. über den
Bau wie folgt: „Der Maurermeiſter Leißring und der
Zimmermeiſter Querfurt führten den Bau unter derLeitung des Bürgerrepräſentanten Tauchert aus. Die
zum Bau nötigen Bauſteine lieferte die Stadtmauer, von
welcher von der Riſchmühle bis zum Sixtitor eine Elle
abgetragen wurde. Jm Jahre 1825, am Tage nach Oſtern
wurde das genannte Malzhaus abgebrochen und nachher
der Füllmund zur Aufnahme der Fundamente des Hauſes
ausgegraben. Das von allen Seiten in die Gräben drin-
gende Waſſer machte die Legung eines Roſtes nötig. Dieſes
war auch der Grund, weshalb man den Bau eine Zeit lang
einſtellte und mit der verwitweten Frau Rektor Heim-
bach, welche Haus, Hof und großen Garten auf dem
Brühl (jetzt Klaus'ſches Grundſtück) beſaß, in Verhandlung
trat, um die Schule in dem genannten Garten zu bauen,
mit der Front nach Norden. Man konnte ſich jedoch mit
der Beſitzerin nicht einigen und beſchloß, an der erwählten
Stelle weiter zu bauen. Jm Frühjahr 1826 ſtockte der
Bau wieder, weil kein Geld im Stadtſäckel war, und die
Bürgerſchaft durch die Verzinſung und Tilgung der Kriegs-
h en vom 7jährigen Kriege und von 1803 her noch
chwer belaſtet war. Die Königl. Regierung erbot ſich, 2000

Thlr. vorzuſchießen, und am 22. Juli 1826 war der Bau
ſoweit vorgeſchritten, daß man die Verwendung der vorhan-
denen Räume beſtimmen konnte. Am 19. September 1826
fand dann die Uebergabe des Hauſes ſtatt“.

Faſt 100 Jahre hat die „Zweite Bürgerſchule“
der Ausbildung unſerer Schuljugend gedient, die dann zu
Pfingſten 1925 auszog, um als neues Heim, die Mädchen-
ſchule an der Schulſtraße zu beziehen.

Zu dieſer Zeit brauchte die Berufsſchule eigene Schul-
räume. Auf dem alten, im neuen Rathaus, in der Wind
bergſchule, in der Volksſchule in der Wilhelmſtraße, im
alten Lazarett in der Karlſtraße hat ſie im Laufe der Jahre
ihr Quartier aufgeſchlagen. Sie wurde gedrückt, gedrängt
und geſchoben von einer Stelle zur andern. Hier tat Ab-
änderung not. Es war ſeit langem Wunſch des allbe-
kannten Direktors der ſtädt. Berufsſchulen, A. Keſſel,
die Klaſſen in einem eigenen Gebäude zu vereinen. So
wurde es denn Pfingſten 1925 endlich Wirklichkeit. Das
alte, graue Gebäude öffnete ſeine Pforten den Lehrlingen
der hieſigen Handwerksmeiſter und Jnduſtrie zu ihrer theo-
retiſchen Ausbildung. Das 100 jährige Gebäude iſt nun
Berufsſchule.

Das alte, aber doch wetterfeſte „Grau“ außen und innen
ſchwand, mit „lebhafter“ Farbe iſt der große Kaſten, nett
hergerichtet worden.

Er wird weiter bewacht und behütet von dem alten treuen
Hausmeiſter Menzel. Ein von freundlicher Hand ge-
wundener Blumenkranz ſchmückt heute das Glockengeſtell,
das faſt 100 Jahre Stundenbeginn und -ende angezeigt hat.

„Hundert Jahr!“ eine lange, lange Zeit! Mag auch die
alte Glocke an dieſer Stelle nicht mehr läuten, die Zeit
rennt weiter Stunde um Stunde weiter geht's einem
neuen Jahrhundert

FJmmer noch Unklarheit üher das „Eiſenbahttatientak“.,
Die Meldung einer Halleſchen Zeitung, daß die Akten betr.

des „Eiſenbahnattentates“ der Staatsanwaltſchaft übergeben
ſeien, trifft, wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird
nicht zu.

Das fünfundzwanzigjährige Meiſterjubiläum konnte ge
ſtern der Fleiſchermeiſter Paul Beyer, Jnhaber des Ge-
ſchäftes Rud. Beyer Nachflg., hier, feiern Der Jubilar er
freut ſich großer Beliebtheit in der Bürgerſchaft. Herzliche
Glückwünſche!

Die Feier des 32 jährigen Geſchäftsbeſtehens kann die
Eiſenhandlung Gebr. Seibicke zugleich mit der Ein-
weihung des erweiterten Geſchäftshauſes heute begehn. Vor
32 Jahren haben die jetzigen Jnhaber das Geſchäft über-
nommen und es zu beträchtlicher Größe geführt.

Ein Fahrrad geſtohlen. Wie die Polizei mitteilt, iſt
einem hier zu Beſuch weilenden Kaufmann aus Ratt-
mannsdorf am Freitag voriger Woche ein Fahrrad im Werte
von 75 Mark aus dem Grundſtück Weißenfelſer Straße 2
geſtohlen worden. Das Rad hatte ſchwarzen Rahmen, war
ohne Sattel und beſaß eine Dynamo-,„Berko“-Lampe;
der hintere Reifen war geflickt, die Marke des Rades iſt
„Torpedo“. Zweckdienliche Nachrichten über den Verbleib
des Diebesguts erbittet die hieſige Polizei.

Das Alte ſtürzt Die an der Halleſchen Straße
gegenüber der Poſt noch vereinzelt ſtehenden Akazien ſind
altersſchwach geworden. Geſtern nachmittag fiel ein reſpek-
tabler Aſt von einem derartigen Baum herunter, nahm den
unter ihm befindlichen Hauptaſt, der ebenfalls kernfaul
war, noch mit, und beide ſtürzten in den Vorgarten der

oſt. Sie riſſen von dem Eingangspfeiler rechts die Pfeiler-
rone ab. Die ſtädtiſche Gartenbauverwaltung ließ das

Hindernis noch in den Abendſtunden beſeitigen.
Auftreten eines Schwindlers. Jn Halle hat ein Schwind-

ler verſucht, von Teilnehmern des Ortsfernſprechnetzes Geld-
beträge auf Fernſprechgebühren und auf Gebühren für
Reklameaufträge für das von der Deutſchen Reichspoſt
reklame herauszugebende Branchen-Fernſprechbuch einzu
ziehen. Jn einem Falle iſt ihm dies auch gelungen. Da
anzunehmen iſt, daß der Schwindler, der mit A. Peters
unterzeichnet, hier den gleichen Trick verſuchen wird, wird
vor ihm gewarnt. Er iſt bei ſeinem Auftreten durch die
Polizei feſtnehmen zu laſſen.

Einen Rotkreuztag veranſtaltet am Sonntag, den 3. Ok-
toher. der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz Merſeburg-Stadt in Form eines Blumen
tages zugunſten ſeiner Arbeitsgebiete.



850 jährige Verhandlung tm
erſeburger Schloß.

Vor 650 Jahren, am 27. September 1276 übereignete
unſer 1265 1283 regierender Biſchof Friedrich, der der
25. Biſcho, von Merſeburg iſt, dem Conrad von Strele
ein Grundſtück daß dieſer von dem Ritter Heinrich von
Nimeene, genannt Kokin gekauft hatte. Das Grundſtück iſt
bezeichnet als areg ſita eireg valvam in Merſeburg d h. ein
beirt Tor in Merſeburg gelegenes Grunoſtück. Conrad
oon Strele ha das Recht, das Grundſtück zu ſeinem Ge-
brauch zu bebauen vder zu veräußern. Was ſeines Vor
beſitzerz ſeltſamer Beiname „Kokin“ bedeuten mag, kann
ich nicht ſagen. Vielleicht kann ein anderer Auskunft geben.

Die Urkunde Biſchof Friedrichs vom 27. September 1276
bezeugt am Schluß: „Acta ſunt haee Merſeburg in euria
noſtra“, d. h. die Verhandlung und Beurkundung fand ſtatt
in der Biſchöflichen Reſidenz Merſeburg, die ſchon damals
jedoch in kleinerem Bau an der Stelle des jetzigen Schloſſes
war, wo die Biſchöfe von Merſeburg bis 1561 reſidierten in
dem beſonders von dem 1466-1514 regierenden Biſchof
Thilo von Trotha umgebauten und vergrößerten Schloß,
das in ſeiner jetzigen bedeutend vergrößerten Geſtalt ge-
ſchaffen worden iſt, 1605 durch den Bau des an Stelle der
Biſchöfe regierenden Poſtulirten Adminiſtrator des Stifts
Merſeburg Johann Georg Herzog zu Sachſen, der 1611
Kurfürſt ward, und unter ſeinen Nachfolgern aus dem
1653--1738 regierenden Herzogshaus Sachſen- Merſeburg be-
eher durch Herzog Chriſtian J. und Herzog Moritz Wil-
helm.

Früher war die Biſchofs- Wohnung nicht nördlich vom
Dom, ſondern auf der ſüdlichen Erhebung der Domhöhe,
mons in auſtrali parte, wo jetzt die hochragende Curia St.
Martini ſich erhebt, vom Volksmund genannt die „Hohe
Kurie“. Dort haben in älteſter Zeit auch die deutſchen Kaiſer

Hof gehalten. Schwickert.
Deutſchnationale Verſammlung.

Die Frauengruppe eröffnete ihre Winterarbeit mit
einer gutbeſuchten Verſammlung am geſtrigen Abend. Der
politiſche Tagesbericht beſchäftigte ſich eingehend mit dem
Eintritt in den Völkerbund und ſeinen Folgen ſowie mit
der Stellung der Parteien zu dem Anerbieten der Deutſch
nationalen, in der jetzigen kritiſchen Lage des Vaterlandes,
an der Regierung mitzuarbeiten.

Nach einer kurzen Pauſe hielt Paſtor Angermann
einen intereſſanten, oft mit Humor gewürzten Vortrag:
Deutſche Bilder aus Schwaben und Oberbayern. Die Reiſe
führte über Karlsruhe, Maulbronn, Weinsberg, Marbach,
Stuttgart, Hohenſtaufen, Hohenzollern, Tübingen nach Mün-
chen! (Die höchſt wichtige Ausſtellung über Kriegspropa-
ganda die meiſten Deutſchen ahnen noch gar nicht, mit
welchem raffinierten Haß die Feinde Lügen über uns ver-
breitet haben! Erhebend wirkt die Feldherrenhalle mit den
Hinweiſen auf verlorenes deutſches Land und ebenſo das
wunderbar ſchöne und ſinnige Denkmal für die Gefalle-
l Der anregende Vortrag hinterließ einen tiefen Ein-

ruck.

Schiedsſpruch für das Bankgewerbe. Jm Schlichtungs-
verfahren beim Reichsarbeitsminiſterium wurde für das
Bankgewerbe ein Schiedsſpruch gefällt, wonach die bisherigen
Gehälter und Arbeitszeitbeſtimmungen
1927 weiter gelten ſollen. Dem Reichsverband der Bank-
leitungen wird aber empfohlen, den Banken nahe zu legen,
vom Januar 1927 ab wieder die Ultimogehaltszahlung
einzuführen und als Uebergangsmaßnahme einmalig ein

albes Monatsgehalt zu zahlen.

Der Land wirtſchaftliche Konſumverein e. G. m b. H:
Merſeburg hält am Sonntag nachmittag 3 Uhr im Saale
der „Grünen Linde“ ſeine 37. ordentliche Generalverſamm-
lung ab. Die Mitglieder werden um ihr Erſcheinen beſtimmt
gebeten. Jm übrigen verweiſen wir auf die Anzeige im
eutigen Jnſeratenteil.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: wei-
terhin ziemlich kühl mit wechſelnder Bewölkung, keine er-
heblichen Niederſchläge; für das übrige Deutſchland: im
Süden trocken und vielfach heiter, im Norden veränderlich,
überall kühl

3weockwerband beung,

Ausſchuß für Bildungsweſen Neuröſſen. Als nächſte Ver-
anſtaltung kommt am Mittwoch den 29. d. Mts. der Schwank
„Der Stöpſel“ durch das e Schauſpiel-haus (in der Hauptrolle Bernhard Bildenhain) zur
Aufführung. Es wird gebeten, die öffentliche Bekannt-
machung bezgl. der aufgerufenen Eintrittsſcheinnummern
genau zu beachten.

Nus Kreis und Nachsgrkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Disziplinarverfahren. Der bisherige Finanzdezernent
Seydel, der für die Millionenverluſte bei der hieſigen
Stadtbank die Verantwortung zu tragen hat, hat bei der
zuſtändigen Stelle das Disziplinarverfahren gegen
ſich beantragt.

Der erſte weibliche Rektor in Halle. Am 1. Oktober wird
für den ausſcheidenden Rektor Hanft an der Neumarkkt-
Mädchenſchule die erſte weibliche Leiterin an einer Mäd-
chen Volksſchule in Halle angeſtellt werden. Die neue Rek-
torin, Emma Barthel, iſt eine Hallenſerin und in
Lehrerkrerſen nicht unbekannt durch ihr eifriges Eintreten
für die Verwirklichung der Gedanken Dr. Gaudigs.

Oberbeuna. Der Knappenverein „Glückauf“
feierte am Sonntag die Nagelung der neuen Fahne.
Jm Saale von Wünſche's Gaſthof fand nachmittags Konzert
ſtatt, während der Abend die Teilnehmer zu einem Kränz-
chen vereinigte.

St. Ulrich. 80. Geburtstag. Der Rentier Louis
Ebert, hier, feiert heute ſeinen 80. Geburtstag. Der
Jubilar erfreut ſich noch eines körperlichen und geiſtigen
Wohlbefindens.

Dörſtewitz. Ackerverpachtung. Die Gemeinde hat
einen guten Erfolg mit der er eines Morgens
Acker erzielt. Dieſer war in zwei Parzellen geteilt und er
gab den Pachtpreis von 114 Mark.

Lützen. Schwerer Einbruchsdiebſtah l. Jn einer
der vergangenen Nächte iſt bei dem Zigarrenhändler Jo-
hannes Müllbler, hier, durch Einſchlagen eines Fenſters
und Einſteigen in die Parterre- Wohnung ein Einbruchs
Diebſtahl verübt worden. Es ſollen Zigarren im Werte
von ea. 5500 Mark geſtohlen worden ſein.

Velleben. Vom Auto getötet. Der vierjährige Sohn
des Kriegsinvaliden Hoffmann wurde von einem Ge
ſchäftsauto überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er bald
Sarauf verſtarb.

Tatſache werden.

bis 28. Februar

Muſchwerg. Ser eunoau orr echte ſort nunmey-
Unter Leitung des Reg.-Baumeiſters

Stange waren neulich die Arbeiten ausgeſchrieben wor-
den. Unter den ſechs Baugeſchäften, die ſich um die Bau-
ausführung beworben hatten, wurde der Firma F. A.
Müller, Bauinduſtrie-A.-G., Lützen, der Zuſchlag erteilt.

Schlenditz. Zuſammenſtoß. Ein Auto und ein Rad-
fahrer fuhren in Richtung Leipzig. Der Radfahrer wollte
auf den auf der linken Seite befindlichen Radahrweg
fahren, wurde aber von einem dicht hinter ihm fahrenden
Auto erfaßt, zu Boden geſchleudert und angefahren. Nur
dem Umſtande, daß der Radfahrer in die Straßenrinne zu
liegen kam, iſt es zu verdanken, za er mit einer leichten
arg rung davonkam. Sein Fahrrad wurde ſtark be-
ſchädigt.

Schkeuditz. Straßenattentäter. Ein Radfahrer be-
merkte an der Luppenbrücke im Straßengraben drei Männer.
An der Luppenbrücke fand er in 154 Meter Höhe ein Draht-
ſeil von Geländer zu Geländer geſpannt. Er fuhr zurück
und traf einen Förſter. Dieſer ging auf die Männer im der
Graben zu, zwei flüchteten, einer konnte feſtgenommen
werden. Dte Luppe wird ausgebaggert. Der
Forſtfiskus läßt nun die Kiesbänke beſeitigen. Der
angeſchwemmte Kies und Sand müſſen entfernt werden,
da bei Hochwaſſer durch die ſich ſtauenden Waſſermengen
die Luppenbrücke gefährdet iſt.

Ouerfurt. Auto unfall. Auf der Straße Ziegelroda
Querfurt ereignete ſich ein Autounfall. Ein Automobil
aus Naumburg kam beim Ausweichen vor einem entgegen
kommenden Auto, auf den ſchlüpfrigen Sommerweg und
geriet ins Schleudern. Der Chauffeur verlor die Gewalt
über den ſchweren Wagen, worauf dieſer ſich um ſeine
eigene Achſe drehte und in den Graben fuhr. Der Chauffeur
und der neben ihm ſitzende Herr wurden auf die Straße
geworfen, während zwei Damen und zwei Herren, die
im hinteren Teil des Wagens ſaßen, auf die weiche Wieſe
geſchleudert wurden. Sämtliche Jnſaſſen wurden leicht ver-
letzt. Der Chauffeur erlitt einen Nervenſchock. Der Wagen
iſt ſchwer beſchädigt.

CCÜÄÜa onAus dem RKeiche,
Ans der Reichshauptſtadt.
Drei brennende Kraftwagen,

Jn der Tiergartenſtraße ſtießen drei Automobile dadurch
aufeinander, daß das zuerſt fahrende Auto ſtark bremſen
mußte, weil ein Pferdefuhrwerk gerade wendete und die
Straße verſperrte. Turch den Zuſammenſtoß floß Benzin
aus und entzündete ſich an einer von einem Paſſanten
auf den Fahrdamm geworfenen brennenden Zigarette, ſo
daß alle drei Wagen verbrannten.

Wiederverheiratung der Prinzeſſin Joachim von Preußen.
Die jüngſte Schwiegertochter des Kaiſers, die verwitwete
Prinzeſſin Joachim von Preußen, hat ſich wieder ver-
ehelicht. Die Prinzeſſin, eine geborene Prinzeſſin von
Anhalt, iſt in Schöneberg mit Reichsfreiherrn von Leon
getraut worden.

e

Klagen
über unpünktliches oder unregelmäßiges Aus
tragen unſerer Zeitung wolle man ſtets direkt der
Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4 (Telefon 100 u. 101)

melden.

Die Abonnements- Gebühren wolle man nur gegen
Uebergabe der vom Verlage vorgedruckten und

geſtempelten Quittung bezahlen.

Auf der Spur ver Zuwelenräuber. Der Juwelenraub
in der Tauentzienſtraße beſchäftigt alle verfügbaren Kräfte
der Kriminalpolizei. Nach ſicherer Feſtſterlung iſt anzu
nehmmen, daß es ſich um zwer Verbrecher handelt, die
in Berlin noch nicht bekannt ſind. Man hat näm
lich Fingerabdrücke gefunden, die zweifellos von dem Mann
herrühren, der den Raub der Juwelen ausführte. Außer
den r und den Reſten der aiſt als greifbare Spur noch der Hut vorhanden, den der
eine der Verbrecher verloren hat. Der Hut iſt ein
billiger Wollfirz, noch nicht lange ragen, von ſchwarz-
rauer Farbe. Eine der beiden Kontoriſtinnen, die die
uwelenräuber der Tauentzienſtraße energiſch verfolgt

hatte, hat eine Poſtkarte u Wortlauts erhalten:
„Jhr Zwiſchentreten hätte ſe J für Sie haben
können. n zweites Mal laſſen Sie dieſe Dummheit.
Wir waren nicht zwei, ſondern drei Perſonen. Die Täter.“
Die Karte, die mit Schreibmaſchine geſchrieben iſt, trä
den Poſtſtempel Spandau 1. Die Pariſer Polizei ſucht
eif nach den beiden Juwelendieben, da man annimmt,
daß ſie nach Paris geflüchtet ſind,

Geſchäftsſtreik in Berlin. Die Berliner Gewerbetreiben-
den haben beſchloſſen, als Proteſt gegen die Ueberlaſtung
mit Steuern am 3. November ihre Geſchäfte zu ſchließen.

4 7
33 Neuerkrankte in Hannover.

Hente insgeſammt 1732 Erkrankte und
136 Tote,

Hannover, 28. Sept. (Funkſpruch.) Im Lauſe des geſtri
gen Tages ſind 33 Neuerkrankte aufgenommen worden
Die Zahl ver Kranken beträgt ſomit am hentigen Tage
1732. Geſtorben ſind ſeit geſtern drei Perſonen, ſo daß
ſich die Geſamtzahl der Toten auf 136 belänfte Zur
Entlaſſung kamen 40 Perſonen.

t Flif Der Typhus in Fulda
Fulda, 28. Sept. Im Kreiſe Fulda beträgt die Zaht

der an Paratyphus Erkrankten bis jetzt 48. Tovesfälle
ſind bisher noch nicht zu verzeichnen. J

WS 5 K. Großfeuer in einem Eichsfeldvorf.

orbi le zu uneGroßfeuer. Wohnhaus,
und Stallungen brannten r ſchnell nieder. Das Feuer

un konnte daher auch au

Scheunen, ein ufer e und kleinere Gebäude meder. Auch
mehrere Wohnhäuſer wurden noch beſchädigt. Ueber die Ent-ſche l e belegt

vranounrrrfan aunffemens poſragerterr.
VWörlitz, 28. September. Jn Seidenberg wurde der Poſt

agent Starke von einem elkwa 30 Jahre alten Mann
überfallen und durch zwei Hammerſchläge auf den Kopf
erheblich verletzt. Der Räuber hatte in Seidenberg ein
Geſpräch nach Zittau angemeldet, bei deſſen Bezahlung er
die Tat verübte. Er zog einen Hammer aus der Taſche und
verſetzte dem Poſtagenten zwei Schläge. Der Täter raubte
dann etwa 61 RM. und ergriff auf einem Rade die Flucht.
Später gelang es, den Täter feſtzunehmen.

Aus dem Zuge geworfen,.
Köln, 28. September. Auf dem Bahnkörver der Strecke

Troisdorf--Wahn wurde eine weibliche Leiche aufgefunden.
Die Nachforſchüngen ergaben, daß die Tote eine 20jährige
Luiſe Rüb ſamen i die in verbrecheriſcher Abſicht von
einem Unbekannten aus dem Ei'zuge geworfen worden war.

Einbruch in ein Poſtamt.
Eßlingen, 28. Sept. Jn das Poſtamt 2 Eßlingen iſteingebrochen worden. Der Täter drang nach Durchbrechen

Mauerwand in die Dienſträume ein und öffnete einige
Behältniſſe, in denen größere Vorräte an Poſtwertzeichen
verwahrt waren. Als abhanden gekommen ſind feſtgeſtellt
für insgeſamt 70 000 Märk Briefmarken, Poſtkarten
und Verſicherungsmarken,

Der Erbauer der Zugſpitzenbahhn geſtorben.
Garmiſch, 28. Sept. Der Erbauer der Zugſpitzenbahn,

Geheimrat Opitz, der aus Coswig in Anhalt ſtammt,
iſt plötzlich einem Herzſchlag erlegen.

Vernburg. Ein internationaler Vieb ver-haftet. Zwei holländiſche Polizeibeamte weilten kürz-
lich hier, um einen in Amſterdam begangenen Diebſtahl
aufzuklären. Bei einer Hausſuchung wurden die geſtohlenen
Gegenſtände gefunden und der Haupttäter, ein junger
Mann, der ein außerordentlich gewandter internationaler
Hochſtapler zu ſein ſcheint, verhaftet.

Gnadar. Schlägerei mit einem Wilderer. Der
Eiſenbahnbeamte Engler fand auf dem Wege zum Dienſt
im Graben einer einſamen Landſtraße ein Fahrrad. Er
ſtieg von ſeinem Rade, um den verdächtigen Fund zu
unterſuchen. Da meldete ſich im Kartoffelacker der Be-
ſitzer, der im Kraut lag, um Haſen zu ſchießen. Da Engler
den Mann bei ſeinem Namen anrief, fühlte dieſer ſich
erkannt, ſtürzte ſich auf den Beamten und ſchlug auf ihn
ein. Es kam zu einer wilden Schlägerei, in der Engler
Sieger blieb. Der Wilderer ergriff die Flucht. Engler
fuhr auf das näche Streckenwärterhaus zu. Unterwegs
brach er, von großem Blutverluſt erſchöpft, zuſammen.

Kus gller MWelt,
Schweres Eiſenbahnunglück in Amerike,.

Bethlehem (New-Yerſey), 28. Sept. Der von New
Derſey kommende Expreßzug fuhr an einer Gleiskreuzung
ſeitlich in den dritten Wagen des Expreßzuges Buffalo-
Newyork hinein. Von den Jnſaſſen dieſes Wagens wurden
zehn Perſonen getötet und 35 verletzt.

Eine Lokomotive abgeſtürzt.
28Wien, 28. Sept. Jn der Nähe der Station Aich an der

Salzkammergutbahn ereignete ſich ein ſchweres Eiſenbahn-
unglück. Jnfolge Ueberſchreitens der vorgeſchriebenen Ge
ſchwindigkeit wurde die Lokomotive aus dem Gleiſe ge
ſchleudert und ſtürzte die Böſchung hinab. Der Lokomotiv-
führer wurde re der Heizer und ein Reiſender ſchwer

tverletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend. x
Gletſcherverheerungen im Rhonetal.

Genf, 28. Sept. Der Bergbach Saint Barthelemy
der ungeheure Steinblöcke mit ſich ſchleppte, hat die Eiſen-
bahnlinie zwiſchen Saint Maurice und Evionaz zerſtört und
eine Eiſenbahnbrücke ſowie einen Viadukt weggeriſſen, ſo daß
der Eiſenbahnverkehr gänzlich unterbrochen iſt. Die Tele-
phon- und Telegraphenlinien ſowie die Signaleinrichtungen
ſind zerſtört. Der Badeort La Vey iſt ſchwer bedroht.
Der Staatsrat des Kantons iſt zu einer Extraſitzung einbe-
rufen worden.

Unwetter in Ftalien.
Rom, 28. Sept. Die Provinz Apulien iſt von heftigen

Zyklonen und Wolkenbrüchen heimgeſucht worden. Jnfolge
der Ueberſchwemmungen in der Stadt Altamura ſind vier
Perſonen umgekommen. Die Weinernte hat beträchtlichen
Schaden genommen.

Brandſtiftungen.
Sofia, 28. Sept. Jn der letzten Zeit häufen ſich die

Brandſtiftungen bei den größten bulgariſchen Tabakfabriken.
Geſtern wurde eine große Fabrik in Philippopel in Brand
geſteckt. Mit Hilfe der herbeigerufenen Genietruppe gelang
es, nur die Maſchinen aus dem Gebäude zu retten. Der
Schaden iſt groß.

Große Opfer eines Wirbelſturms.
Rio de Janeiro, 28. Sept. Die Provinz Santablo wurde

von einem ſchweren Wirbelſturm heimgeſucht. Man be-
fürchtet, daß die ahl der Toten mehr als 200
beträgt. Der Sachſchaden wird auf mehrere Millionen
Dollar beziffert.

Der eigene Vater als Brandſtifter. Jn Helkowitz
in der Tſchechoſlowakei brach im Haufe des Landwirts Franz
Noske ein Brand aus, dem das Gebäude ſowie eine
Scheune mit der Ernte zum Opfer fielen. Der nur teil-
weiſe durch Verſicherung gedeckte Schaden beträgt 100 000
Kronen. Der Gendarmerie gelang es nach langen Bemü-
hungen, zu ermitteln, daß der Vater des Noske aus Neid
das Beſitztum ſeines Sohnes angezündet hat und daß er
dann Selbſtmord beging. Der alte Landwirt, der kurz nach
dem Brand verſchwand, wurde jetzt als Leiche aus dem
Dorfbach gezogen.

Halleſche Börſe vom 28. September 1926.
Bank- u. Verſich.Akt. JnduſtrieAktier. 87 47.00

u gt Kaiſerbad Schmiedeb. 62,00Bankverein 125,00 Ammendorf Papier 179,00 W. Kathe
srecht H. B. JECröllw. Papierf. 111,00 Körbisdorf. Zuchk.

8 Effkt. u. Wechſ. Cönnerer Malzf. 100,00 Kyffhänſerhütte 61.90u. Handelsb. 80,00 Eilenb. Katt.-Manuf. 73.00 Gottfr. Lindner 4450
Landkre dit Bank er Eiſenwerk Brünner 24,00 Schrapl. Kalkw. 41,00
e Bankverein 609,00 gimmermarn Co. 12,00 Wegeün n. Hübre: 98,90

dung Feuerverſ. h r e Delanziger Zu 381,90 Zuchkerraff. Halle 74,0Bergw.Akt. u. Kuxe. II. Malz 143,90 Zent Jmport
alle Pfännerſchaſt 113,75 Halleſche Maſchinenf. 146,50 Veſter A. G. 50,08
rehl. Braunk. 155,00 Röhren 63,00 Stadtmühle Alsleben 69,00

Riebeck Montan 152,00 chert Glas Halle Hettſtedter S
Werſchen Weißenfels 168,00 Hildebrand: Mühle 55,90 Vernbg. Saalmühlen
BruckdorfNietleb. 3800 l WMoritz Jahr 13,00
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zeigen hierdurch an

Creypau, 25. September 1926
bei Merseburg

Ihre am heutigen Tage vollzogene Vermählung
„Mo ist das Alpenfest?“

Kölner Homban

Geldotterie
7169 Gewinne M.

150 00

i

Fernruf 576 Fernruf 576Johannisbad
Johannisſtraße 10, 1 Minute vom Markt.

Ackerverpachtung!
Sonnabend, den 2. Okt. 1926, nachm. 6 Uhr

ſollen im Lindner'ſchen Gafthauſe zu Kötzſchenſ
ca. 15 Morgen Acker Se gehen
Atzendorf gehörig u. am Feldwege KötzſchenSpergan,
eiwa 500 m weſtl. der Straße Merſeburg-Weißenſelsſ
ben öffentlich meiſtbietend auf 6 hintereinander

lgende Jahre verpachtet werden.
ermin.

Willy Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

ſärchengemeinge 5t, Diti,
Die Zahlung der Kirchenſteuer muß bis

2. Oktober endgültig erfolgt ſein. Vor Abgabe
der Liſte der Säumigen an das Finanzamt zur
zwangsweiſen Einziehung werden vom 4. Oktober
ab die noch rückſtändigen Beträge gegen eine geringe
Gebühr von einem mit Ausweis verſehenen Boten
abgeholt werden. Wir bitten Zahlungen nur nach
Vorzeigen des mit Unterſchrift des Pfarrers und
des Rendanten und mit dem Kirchenſtempel ver
ſehenen Ausweiſes zu leiſten

Der Gemeindekirchenrat.

Bee

Bedingungen im

X
Merseburg.

IIIIIIIIIICCGDDDEDGEECGEECCCMD:M:BELL'II,NNN2xICNINB III
Original-Loſe a M. 3.

verſ. auch unt. Nachn.
Emil StillerWir laden unſere ſämmtlichen Mitglieder zu unſerer

am Sonntag, den 3. Oktober 1926, nachm. 3 Uhr E Hamburg, Holzdamm 39.

im Saale der „Grünen Linde“ zu Merſeburg
ſtatifindenden

37. ordentl. Generalverſammlung

hiermit ergebenſt ein und bitten um ihr beſtimmtes Erſcheinen.

Seltenes

MöobelAngebot
1 eich. Speiſezimmer

compl. nur Mk. 505.-
1 Schlafzimmer

compl. nur Mk. 375.-
1 eich. Herrenzimmer

compl. nur Mk. 485,-
Möbelſpeicher Magdeburg,

Jakobſtraße 49.

h S

r

e

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht für 1925,/26

a) Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes;
b) Bekanntgabe des Reviſionsberichtes;

Rotkr
c

Merſeburg-Stadt einen

f 22 dt S
zugunſten ſei

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger ſür die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.
Gegründet 1816.

J

Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern

Kauffräftiger

Kartoffelſäce

gibt ab
Gotthardtſtr. 40.

Leſer kauft bei unſeren

Gebrauchte

Kartoffel-
ſäcke

preisw. zu verkaufen.

O. Trarxdorf,

Am 3. Oktober veranſtaltet der Vater
ländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz

ner Arbeitsgebiete. S

c) Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Betriebs-

R

d) Entlaſtung des Vorſtandes und Auſſichtsrals.
2. Reu bezw. Wiederwahlen von ausſcheidenden Vorſtands-

und Aufſichtsratsmitgliedern.

3. Vortrag.
4. Wünſche und Anträge aus der Verſammlung.

I Ver'. tägl. friſch in Poſt
J olli v. 9 Pfd. franko geq

Pfd. Fa. F. A. Walter, Butter
Berſ. Heydekrug (Memelg.)

(1,5 PS) u. Kleinſchreibm
S Gundka) preisw. z. verk
S Off. u 419, 26 a. d. Exp.

Zeitz. Teichmann.

e

Für reine friſcheSport Ja
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

Porto u. Liſte 35 Pf. extra

n e e.e

Hatuebuttercin chſuche dauernde Kundſchaft in Poſteoli von 9 Pfd bin öchwein

A Inhalt. I. Qualität Mk. 16 II. Qualität Mk. 14 Zeniner ſchw. z.
franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

W. Kanſchat, MRarggrabowa (Ofpr

Waldemar Jauck und Frau e e z Dare v 91Elsbeth geb. Schmidt Di th 9 P n er n R. 4518 Icotnhermice T 20. Mer Laden r r 3
Kleines Geſchäfts

grundſtück
zu kaufen geſucht evtl.
Einfamilienhaus78 009 bei bald. Uebernahme und

hoher Anzahlung. Oder

50 000
2 S 000 Lebineg bieſes Vaieet

Reſtaurant
auch auf dem Lande, zu
pachten geſucht. Offerten
unter A. G. 494 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Prima
Hundekuchen
a Pfund Mk. 0,30
Hühnerfutter

1 Pfund Mk. 0,20
Futtermais

1 Pfund Mk. 0,19
Leinſamen

1 Pfund Mk. 0,40
O. Trarxdorf,

Neumarkts. Fernſpr.1048

Anzeigen
Kleiner Laden

in guter Lage geſucht.
Offerten unter S. T. 492
an die Exp. d. Bl.

4000 Mk.
als 1. Hypothek auf gr.
Hausgrundſtück geſ. Of
unter B. M. 497 an die

Expedition dieſes Blattes

1 oder 2

m

überſchuſſes und die Verzinſung der Geſchäftsanteile; 4 5 of GrasTafelbuttet wöhlierte Zimmer

unter D. J. 491 an die
Nachn. Heute 1.65 Mk. je Expedition dieſes Blattes.

aller Art
iür sämtl. Zeitungen
und Zeitschriften
vermittelt zu Grund-
preisen die Geschafts-

stelle des

Merſeburger
Iageblalt,

in mein
per 1. 10. geſucht. Offert. zum Weiterfüttern verkauft

Oechlitz Nr. 8.

Möhl. Zimmer Junger Herr,
90 Jahre, wünſcht die Be

e t kanntſch ines einfach.Land wirtſchaftlicher Konſum Verein e. G. m b. H. K kraſt 4 gen de S. 429 Mädchens

S Heſcläfte ſtelle d Bl ich t HeirMerſeburg. Klein kKraftra ch S Geſchäfteſteed. Blet Aen e ntee G.
Junges Ehepagr,

d. Bl. ohne Kind, ſucht möbl.
e Wohn u. Schlafzimm.
S Offerten unker E. V. 493 finden freundl. Aufnahnie

Weiter
füttern, zu verkaufen.

Stephantaſik, Stöbnitz,
(Kaſerne'.

Futterfeſte
J praktiſch für Beruf, Straße und Haus

J in reichſter Formen- und Farben-Auswahl

ß. er Nachſ.
A. und F. Ebermann

huile g, 5, lr, sleinſtraße

Kauft direkt von der Fabrik,
Ihr ſpart ein Vermögen.
Auf Teilzahlung! Bei Barzahlung 10 Rabatt!
Holzbettſtellen von M. 25. an
Auflegematratzen von M. 13. an
Stahldrahtmatratzen von W. 12. an
Chaiſelongues vvon M. 35. anKleiderſchränke, zweitür., von M. 65. an

Küchen, alle Farben.
Komplette Schlafzimmer, ſpottbillig.
Stahldrahtmatratzen u. Auflagen nach Maß.
10 W. Anzahlung! 5 W. wöchentliche Abzahlung!

Fabrikl.: Reumarkt 42, Hof r. Vertr.: E. Gräf

Stallcliimger
und Schlachthofdünger gibt zu ermäßigt. Preis
und Credit an Selbſtverbraucher per ſofort. Lieferung
ab. Ernst Schwarz, Leipzig S. 3,

Bayeriſche Str. 131. Tel. 31 583.

Wir drucken
meeMMMGGBCGEEEEIMEBEEEEEEGIEBEEEEEBGIIIMGEIIIMEIIIIEMMMIE-et

schnell
sauber und preiswert

Merſeburger Druck u. Verlagsanſtalt L. Baltz
Reumarkts. Fernſpr. 1048 Juſerenten Hälterſtraße Nr. 4 Filiale Gotthardtſtraße Nr. 38 Fernſprecher 100 u. 101

Abſehß- Perkel
zu verkaufen.

Spiegel, Lennewitz,

Futterfefte
Aßſetßz Ferſel
verkauft Wüſteneutzſch Nr. J.

5 Wochgen Ferkel
verkauft Mühle Ennewitz

kin Bullenkalb
von Herdbuchkuh abſtamm.

hat zu verkaufen
Weidenbach, Großgörſchen

an die Expedition d. Blatt

an die dit On D. Slut

T z 3 r iePennarere (unen)

Offert. unt. Nr. 412/26
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gol. jg. Mädchen,
20 Jahre, ſucht in beſſ.
Haushalt p. ſof. Stellung.
Offerten unter D. D. 495
an die Expedition d. Blatt.

Hienſtmädchen
ſucht ſofort

Willy Hülße, Cracau,.

dal Maschfta
ſucht noch Kunden.

Offerten unter E. K. 496
an die Exped. d. Bl.

Ehrenerklärung!
Die Anſchuldigung geg.

die Ww. Frau Frieda
Schönfeld u. ihre Woh
nung nehme ich reuevoll
zurück. Walter Franke,

Oberbeunaga.

Warnung.
wahre

Proſper Houquell in

fraglichen Sonntag m

Geſpräch weiter verbrei
belangen.

Warne hiermit jeden, das un

breiten, daß ich am 22. 8. 26 den Landwirt

Wagen überfahren haben ſoll.

nicht unterwegs geweſen.

Paul Peege, Fleiſchermeiſter.

Gerücht weiter zu ver

Creypau mit meinem
Bin an dem

it meinem Wagen gar
Jeden, der dieſes

tet, werde ich gerichtlich

Erwerbsgut
202 Worg., 1 Plan a. Gut
Bodenkl. 2, m. i. Dorf,
bei Döbeln, 6 t 29
Rinder, 50 Schweine, volle
Ernte, Todesfallhalber b.
50 000 Anzahlung z verk.
Offert. unter R. E. 364 an
d. Invalidendank Leipzig.

Friſch eingetroffen

Dauer-Licht
Batterien

iel
Stück Mk. 0.40

O. Trarxdorf,
Neumarkt6. Feruſpr. 1048

D

er
Dos u felr l[e

h lebeLeffet quelſendl. Milch ſ. Vifamirte.
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Erſte Sitzung nach der Sommerpauſe

Aus dem Htadtparlament.
Die 500 000 Mark Anleihe bewilligt

Proteſt gegen eine Verlegung der Propinzialverwaltung.
Merſeburg, 27. Sept. 1926.

Die erſte Sitzung der Stadtverordneten nach den Sommer-
ferien beſchäftigte ſich vornehmlich mit weniger wichtigen
Problemen. Von Wichtigkeit war aber die Mitteilung,
daß die 500 000 Mark- Anleihe nunmehr genehmigt wor-
den iſt. Die rechte Seite unſeres Stadtparlaments wies
erhebliche Lücken auf: Man ſcheint dort in letzter Zeit aus
den Veränderungen nicht herauskommen. Nach dem ſo
unerwartet frühen Hinſcheiden des Stadtv. Budig, der nun
durch Herrn Steindorf erſetzt worden iſt, ſind zwei Mit-
glieder der Rechten aus Geſundheitsrückſichten aus-
getreten. Außerdem waren einige Mitglieder aus anderen
Gründen nicht erſchienen.
Endlich hat man auch „offiziell“ gegen die geplante Ver
legung der Provinzialverwaltung proteſtiert. Daß die Kom-
muniſten dabei wieder eine Extrawurſt gebraten haben
wollten, war vorauszuſehen. Jmmerhin iſt aber zur Zeit
eine geſchloſſene Einheitsfront gegen die Verlegung
vorhanden.

Die Sitzung, deren Tagesordnung bis auf den letzten
Punkt mit erfreulicher Sachlichkeit ſchnell erledigt wurde,
wurde durch einige kommuniſtiſche Anträge zum Schluß
erheblich in die Länge gezogen. Daß die Herrſchaften von
links dabei über das Leunawerk herzogen, das doch
gerade den hieſigen Arbeitern jetzt in ſo reichem Maße
Arbeit verſchafft hat, war zum mindeſten recht unger
chickt. Jſt doch bekannt, daß Städte wie Halle, Weißen-
els uſw. lange nicht ſo bevorzugt worden ſind wie Merſe-
urg. Und trotzdem proteſtiert man, wenn der Vorſitzende

des Arbeitsnachweiſes dafür dem Leunawerk den Dank
nausſpricht!

7

Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet die Sitzung
kurz nach 6 Uhr nachmittags und widmet nach kurzen
Begrüßungsworten den während der Sommerpauſe ver-
ſtorbenen deutſchnationalen Stadtverordneten Budig herz-
liche Worte des Gedenkens. Die Verſammlung erhebt ſich
von den Plätzen.

Oberbürgermeiſter Hertzog führt darauf den Stadt-
verordneten Steindorf (Dtn.) in ſein Amt ein, der
vom Vorſteher im Namen der Verſammlung begrüßt wird.
Herr Junker gibt bekannt, daß die Stadtverordneten
W orbes (D.V.) und Schäfer (Dtn.) aus Geſundheits-
rückſichten ihr Amt niedergelegt haben. Da ſich aus der
Verſammlung kein Widerſpruch erhebt, ſind beide Herren
aus ihren Aemtern entlaſſen.

Der Vorſteher machte weiterhin Mitteilung davon, daß
die beantragte Anleihe in Höhe von 500 000 Mark

für Notſtandsarbeiten bewilligt
worden iſt und zwar unker der Bedingung, daß eine Til

ung von 212 Prozent feſtgeſeßzt wird. Die Ver-
ammlung erklärt ſich damit einverſtanden.

Stadtv. Wilck berichtet über eine Magiſtratsvorlage betr.
Bewilligung der Mittel zum Einbau von drei Woh-
nungen im Schlachthof und empfiehlt ſie zur An-nahme. Stadtv. Henneberg (Kom.) bemerkt, daß ſeine
Fraktion nur im Hinblick auf die vorliegende Notwendig-
keit dieſe Nach bewilligung vornehme, worauf ihm
der Oberbürgermeiſter erklärt, daß die Angelegenheit erſt in
den Ferien an den Magiſtrat gelangt ſei. Die Vorlage
wird einſtimmig angenommen.

Nach Begründung durch die Berichterſtatter Heſſel-
barth (Kom.), Selling (Kom.) und Daniel (Soz.)
werden drei weitere Vorlagen angenommen, in denen Mittel
zur Inſtandſetzung der Giebelſpitzen über den Ein-
und Ausgängen der Volksſchule II und zur Teilung

ne t e der 77 fsſchule bewilligtt nderung der Sparkaſſenſatzun tehmigt werden. 8 v ſt ſ s gogench
Stadtv. Rietze (Völk.) berichtet über die neue Orts-

ſatzung über die Quartier- und Naturalleiſtun-

gen für die bewaffnete Macht, empfiehlt im all
gemeinen Annahme der Vorlage, wünſcht aber in einigen
Punkten eine Detaillierung und Ausdehnung der Beſtim-
mungen. Stadtrat Dr. Trumpler bittet dies abzu
lehnen, da der Einquartierungsausſchuß in geeigneten Fällen
Befreiungsanträge uſw. gewähren kann. Herr Koenen
(Kom.) kann ſich bei dieſer Gelegenheit einige hämiſche Be
merkungen über die Reichswehr nicht verkneifen, das
Ganze ſei ein kurioſes Ding, man ſolle doch den „ganzen
Laden abſchaffen“. Jn der Abſtimmung werden die Ein-
zelanträge Rietze abgelehnt, die Vorlage wird angenommen.
Die neue Vergnügungsſteuerordnung wird

nach Berichterſtattung durch Stadtv. Hauffe (Dem.) ange-
nommen.

Stadtv. Krüger (Soz.) berichtet über die Koſtenüber-
nahme der Vermeſſung für das Grenzgebiet Merſe
burg-Kötzſchen.“ s handelt ſich hier um die ge-
plante Begradigung der Naumburger Straße.
Man muß hier rechtzeitig mit der Vermeſſung anfangen,
da ſonſt die Straße mitten ins Siedlungsgelände führt.
Die neue Straße wird einen ausgezeichneten Ausfallsweg
für den Durchgangsverkehr darſtellen.

Die ſachliche Tagesordnung iſt erſchöpft. Die Kommu-
niſtiſche Fraktion hat aber noch vier Anträge geſtellt,
durch deren Beratung es noch zur „üblichen“

Erwerbsloſendebatte“
kommt. Der Sprecher der Kommuniſten, Herr Koenen,
begründet die Forderungen ſeiner Fraktion. 1. ſollen die
Beiträge der Sozialrentner, Armenunterſtützungsemp-
fänger und Erwerbsloſen zur Krankenkaſſe von der
Stadt übernommen werden, 2. ſollen aus ſtädtiſchen
Mitteln zur Beſchaffung des Winterbedarfs an rtoffeln
an Erwerbsloſe uſw. 15 Mark für das Ehepaar, 10 Mark
für Alleinſtehende und 5 Mark für zu unterhaltende Kin-
der gezahlt werden; 3. desgleichen ſoll denſelben Leuten
je Haushalt 15 Zentner Brikets geliefert werden. Der
vierte Antrag fordert den Magiſtrat auf, ſich umgehend
an die Direktionen der Kohlengruben und des Ammoniak-
werks zu wenden, um dieſen den dringenden Vorſchlag zu
machen, auf ihren Betrieben umgehend wieder die acht-
ſtündige Arbeitszeit als Höchſtarbeitszeit einzu-
führen.

Stadtrat Dr. -Trumpler tritt in ſeiner Eigenſchaft als
Dezernent des ſtädt. Wohlfahrtsamtes den kommuniſtiſchen
Wünſchen im allgemeinen entgegen und betont immer wieder,
daß man doch den Grundſatz der individuellen Für-
ſorge unbedingt beachten müſſe. Was die Verſicherung der
Armenunterſtützungsempfänger anbetrifft, ſo handelt es ſich
nur um 14, die nicht verſichert ſind und das ſind ſolche
Perſonen, die ſtark wechſeln und nicht zu erfaſſen ſind.
Die Sozial- und Kleinrentner zahlen für die Verſicherung
als Beitrag durchſchnittlich 1,50. Es ſoll aber ihnen ein
h dadurch geſchaffen werden, daß die Richtſätze für
die Wintermonate um 2 Mark erhöht werden. Das kann
aber nur der Landesfürſorgeverband anregen. Der Magi-
ſtrat wird jedoch dies unterſtützen. Die Wünſche auf Ma-
terialverſorgung lehnt der Dezernent ab, da es ſich hier
um eine generelle und rein ſchematiſche Fürſorge handele,
die er nicht unterſtützen könne. Mit Rückſicht auf die beſon-
deren Notſtände, die immer auftreten und eine große Aus-
gabe der zur Verfügung ſtehenden beſchränkten Mittel be-
anſpruchen, muß eine beſondere Prüfung im Einzelfalle
eintreten. Für den Winterbedarf an Kohlen und Kar-
toffeln wird vom Wohlfahrtsamt geſorgt werden. Aber auch
hier werde die Sache individuell behandelt werden. Was
die letzte Forderung anbelange, ſo lehnt es Stadtrat Dr.
Trumpler entſchieden ab, auf ſie einzugehen, um nicht
die Arbeitsvermittlung zu gefährden, da ja der Arbeit
geber nicht gezwungen iſt, den Arbeitsnachweis in Anſpruch
zu nehmen.

Stadtrat Trumpler nahm Gelegenheit,, den Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern für ihre Unterſtützung des Ar-
beitsnachweiſes zu danken und beſonders dem Ammoniakwerk
Merſeburg den Dank auszuſprechen, das durch die Erweite-
rungsarbeiten in Leung die Erwerbsloſenzahl in Merſe-
burg ganz erheblich herabgedrückt hat. Dank gebühre auch

der Stadiverordnetenverſammlung für die
ſtellung der Geldmittel für Notſtandsarbeiten.

Stadtv. Daniel (Soz.) empfiehlt, den Antrag der Kom-
muniſten dahin zu erweitern, daß den freiwillig Verſicherten
mindeſtens der Betrag zurückerſtattet wird, den die Stadt
im eigenen Verſicherungsfalle hätte leiſten müſſen.

Stadtv. Koenen (Kom.) richtet in Erwiderung der Aus
führungen von Stadtrat Trumpler

heftige Angriffe gegen das Ammoniagkwerk.
Man brauche den „Anilinkönigen“ nicht zu danken, wenn ſie
ihr Werk vergrößern Er geht dann auf die ſozialen
und hygieniſchen Aufgaben der Stadt ein und malt als
Schreckgeſpenſt ſogar die Typhusepidemie in Hannover
an die Wand. Das könne in Merſeburg genau ſo kommen.
Seit 15 Jahren ſei die ſoziale Hygiene auf den Hund ge-
kommen.

Stadtv. Hirſchfeldt (Soz.) unterſtreicht in längerer
Rede die kommuniſtiſchen Wünſche. Nach neuen Ausfüh-
rungen der Stadtv. Koenen (Kom.) und Kämpf (Soz.)
über die Frage des Achtſtundentages weiſt Stadtv. Daniel
(Soz.) auf die Nutzloſigkeit einer derartigen Forderung beim
Ammoniakwerk hin. Man müſſe daran denken, wie andere
Städte um die Gunſt des Leunawerkes gebuhlt hätten.
Es ſeien 1800 Arbeiter in der Zeit von zwei Monaten
eingeſtellt worden.

Der Oberbürgermeiſter ſtellt auf Anfrage feſt, daß Ueber
ſchreitungen der geſetzlichen Arbeitszeit bei ſtädtiſchen Ar-
beiten nicht vorgekommen ſeien. Er betont weiter, daß man
doch hier nicht Gericht ſitzen könne über die Leitung des Am-
moniakwerkes. Außerdem ſei ihm nichts über eine ungeſetz-
liche Handhabung der Arbeitszeit im Werke bekannt. Nicht
indirekte Vorteile, ſondern indirekte Nachteile würden
ſeh einem derartigen Eingreifen beim Leunagawerk ent-
tehen.

Jn der Abſtimmung wird der erſte Antrag der Kom-
muniſten in der von ſozialiſtiſcher Seite erweiterten Form
einſtimmig angenommen, wonach die Beiträge der Klein-
rentner, Kriegshinterbliebenen, Sozialrentner, Armenunter-
ſtützungsempfänger und Erwerbsloſen zur Sozialverſiche-
rung von der Stadt getragen werden; bei den freiwilli
Verſicherten wird der Betrag zurückerſtattet, den die Stad
hätte zahlen müſſen.

Die anderen kommuniſtiſchen
lehnt.

Vorſteher Junker begründet dann einen
Dringlichkeitsantrag über die beabſichtigte

der Provinzialverwaltung.
Er verwies beſonders auf die Verbeſſerung der Ver
kehrs verhältniſſe durch Triebwagen: es beſtehe
berechtigte Ausſicht, daß der Triebwagenverkehr zum Pendel-
verkehr ausgebaut würde. Stadtv. Koenen erklärt im
Auftrage der kommuniſtiſchen Fraktion, daß er augenblicklich
auch gegen eine Verlegung ſei, im übrigen ſtehe er aber
auf dem Standpunkt, daß man in Merſeburg eine ſolche
Behörde habe, wäre auch ſo eine vorſintflutliche feudale
Geſchichte, die man früher gemacht habe.

Nach kurzer Erörterung über die vorgelegte Begründung
der Antragſteller wird folgende

Entſchließung
Stimmen der Kommuniſten angenommen:

Zurverfügung

Anträge werden abge

Verlegung

gegen die
Die Stadtverordnetenverſammlung zu Merſeburg erhebt

nachdrücklichtt Widerſpruch dagegen, daß in einer Zeit,
wie der jetzigen, die Verlegung der Provinzialverwal-
tung von Merſeburg in eine Großſtadt überhaupt nur
ernſtlich erwogen, noch viel weniger aber durchgeführt
wird. Wenn auch zugegeben werden muß, daß in Ver-
kennung der Bedeutung der Stadt Merſeburg
und ihrer induſtriellen Umgebung, die Stadt
bei dem D-Zughalten z. Zt. noch nicht die notwendige
Berückſichtigung gefunden hat, ſo iſt doch bei der lang-
ſam wachſenden Erkenntnis der Bedeutung unſeres Ge-
bietes auch bei der Reichseiſenbahnverwaltung mit Sicher-
heit zu erwarten, daß dieſer Mangel zum mindeſten in
dem Zeitpunkt behoben ſein wird, in welchem die Ver-
legung der Provinzialverwaltung früheſtens tatſächlich
vollzogen werden könnte. Danach und bei der Lage
Merſeburgs als Vorort von Halle mit engem

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
S „Ja, gnädiges Fräulein! Und dann übernehme ich in

der reizenden Hauptſtadt des Herzogtums Hernsheim,
ie Praxis eines anderen Oheims wir Jvers ſind eine
te Arztfamilie die Söhne werden Aerzte und die
öchter heiraten Aerzte,“ lachte er. „Jn A. iſt ein ſehr
ngenehmes Leben; es iſt ein gutes Theater dort, viel
eſelligkeit, und die herrliche, waldreiche Umgebung ge-
attet die ſchönſten Ausflüge ich freue mich auf den
irkungskreis dort,“ in allen Tonarten pries er die Stadt

Und ihre Vorzüge; als ob er einen beſonderen Grund dabei
hatte, ſo war es beinahe.

Die Hände im Schoße gefaltet, ſaß Maria Chriſtina dand ſah ihn mit den großen, ſtrahlenden Rehaugen an.

„Und dann werden Sie ſich eine Hausfrau nehmen,“
agte ſie leiſe, wie taſtend brennend gern mochte ſie
wiſſen, ob er ſchon gebunden war.

„Ja, das möchte ich wohl, gnädiges Fräulein! Und ichauch, wen ich mir dazu wünſche ſeit geſtern weiß
es!“

Da ſchlug eine flammende Röte über ihr Geſicht bei
d nicht mißzuverſtehenden Worten, die er mit einem
freßen innigen Blick ſeiner klugen, gütigen Augen be-

eitete.
Jhre langen, dunklen Wimpern lagen wie breite Schat

ken auf ihren Wangen; das Herz klopfte ihr, daß ſie meinte,
an müſſe es hören. Er neigte ſich gegen ſie und ſuchte im

Schein der flammenden Blitze in ihrem Geſicht zu leſen.
Gwendoline ſtand in der halbgeöffneten Tür. Sie

war unfähig zu einem Geſpräch, da ſie vor Nervoſität,
Ungeduld und Sorge förmlich bebte. Ganz von ihren Ge-
danken in Anſpruch genommen, achtete ſie nicht auf die
Unterhaltung der beiden. Sie ſah nicht, wie Dr. Jvers
jetzt nach der weißen, ſchlanken Hand der Prinzeſſin S
und zärtlich und leiſe darüber hinfuhr und ſie ſah auc
nicht, daß Maria Chriſtina ihm ihre Rechte ließ.

Ja, ſeit geſtern weiß ich es,“ wiederholte der junge

Arzt ſeine letzten Worte. Die unbeſchreibliche Anmut und
Holdſeligkeit des fremden Mädchens hatten ihn ganz ge-
fangen genommen. Wußte er nur erſt, wer ſie war! Mit
dreiunddreißig Jahren verliebte man ſich doch nicht mehr
wie ein junger Student in das erſte hübſche Geſicht.

Da ſchreckte Maria Chriſtina vor einem grellen Blitz
zuſammen, dem krachend ein heftiger Donnerſchlag folgte.
Beruhigend wagte er ſeinen Arm um ihre Schultern zu
legen. Und ſie ließ es geſchehen, ſchmiegte ſich förmlich
hinein in einer ſüßen Schwäche. Und ſie ſchlug vor ſeinem
heißen, werbenden Blick ihre Augen nicht nieder. Stür-
miſch klopfte ihr Herz. War das die Liebe, von der die
Dichter ſangen? Sie hatte ganz vergeſſen, wer ſie war
nur der eine Gedanke lebte bewußt in ihr; der Mann an
ihrer Seite! Noch keiner hatte ſolchen Eindruck auf ſie
gemacht, wie der junge Arzt mit dem energiſchen und doch
gütigen Geſicht. Und das war ſo blitzſchnell über ſie ge-
kommen, daß ſie gar nicht Zeit hatte, darüber nachzuden-
ken. Geſtern, beim erſten Blick, als er ihr den Vierklee
überreichte, hatte ſie ſchon gefühlt, welche Macht von die-
ſem Manne ausging und jetzt ſaß ſie hier bei ihm, als
ſei das ganz ſelbſtverſtändlich verſunken war Zeit und
Raum für ſie; ſie hatte nur das beglückende Gefühl ſeiner
Gegenwart, ſeiner Nähe.

Und da tauchte ein Gedanke in ihr auf, ein Gedanke,
der ihr das Blut in die Wangen trieb möchte er dich
doch küſſen! Wie ſüß müßte das ſein! Sie ſehnte ſich da-
nach. Sie hatte noch keinen geküßt ihr Mund war rein!
a blickte ihn an und las den gleichen Wunſch in ſeinen

ugen.
Scheu ſah ſie nach Gwendoline, und beinahe ſtörend

empfand ſie deren Anweſenheit jetzt. Warum ging ſie
nicht hinaus und ſah nach dem Wetter, wie vorhin?

War es Maria Chriſtinas Wunſch oder Gwendolines
Unruhe, die das ſchöne, blonde Mädchen hinaustrieb in
den ſtrömenden Regen, nachzuſehen, ob der Himmel nicht
bald ein Einſehen habe?

Nun waren Sie allein. Er hielt ihre Hand feſt.
„Chriſta,“ flüſterte er, „ſo heißen Sie doch ſo hörte

ich Sie nennen,“ und er legte ſeine Lippen anf ihre Hand.

Sie ſchauerte zuſammen. Da hob er ihr Kinn in die Höhe
und ſah mit heißem, zärtlichem Blick in ihre ſtrablendeg
Augen.

„Liebe, ſüße Chriſta!“
Jhre Blicke wurzelten ineinander. Näher kam ſein Ge

ſicht dem ihren; ſie bog ihm nicht aus und dann fühlte
ſie plötzlich in ſüßem Schauer ſeinen Mund auf ihren
Lippen. Sie wehrte ihm nicht. Und da küßte er ſie noch
einmal und noch einmal. Er riß ſie an ſich. und einen
Herzſchlag lang lag ſie an ſeiner Bruſt.

„Chriſta, gelte ich Jhnen etwas
„Ja, ja,“ und ſie bot ihm in einer unbeſchreiblich ſüßen

ſcheuen Hingabe die Lippen, daß er ſie wieder küßte. Hätte
er geahnt, daß dieſes freinde ſchöne Mädchen in dieſen
wenigen Minuten das einzige, flüchtige Glück ihres Lebens
ſuchte, das ſie verſchwiegen und verſtohlen auskoſten wollte
um davon ihr ganzes künftiges Leben lang zu zehren!

Nur widerſtrebend gab er ſie frei.
„Sind Sie mir böſe, Chriſta?“ fragte er, wie von Reue

erfaßt, daß er wohl das Alleinſein mißbraucht.
„Nein, gar nicht!“ lächelte ſie ihn an.
Jn zarter Huldigung küßte er abbittend die ſchmale,

weiße Mädchenhand, an der ein koſtbarer Brillantring
funkelte. Die dämmerige Hütte war voll ſtrahlenden Lichtes
für Chriſtina. Nun hatte ſie das Wunderbare erlebt, wo
nach ſie ſich geſehnt, und ſie empfand keine Reue darüber,
daß ſie ihren Mädchenſtolz vergeſſen

Gwendoline kam wieder herein.
„Kein Aufhören, Chriſta!“
Sie ſah ſo troſtlos und verzweifelt dabei aus, daß die

Angeredete lachte. „Aber Liebſte, was iſt da ſchlimm? Und
morgen wird die Sonne wieder ſcheinen!“

Gwendoline war ſehr verwundert; die Sorgloſigkeit der
Prinzeſſin ſchien ihr unbegreiflich,

„Chriſta, man ängſtigt ſich um uns! Wollen wir nicht
doch lieber gehen?“

„Aber Gwendoline, du wirſt ja naß!“
„Mehr als ich es bin, kann ich es nicht werden! Du

biſt durch einen e nkragen geſchützt, und das Gewitte
iſt ſo ziemlich vorbeil“ (Fgrtſetzung kolat.



Worortsvertehr und elektriſcher Straßenbahnverbindung
und ſo, daß im Zeitalter des Automobils der Bahnhof
von Halle mit dem Kraftwagen in ebenſo kurzer Zeit er
reicht werden kann, wie es wahrſcheinlich von einem neu
zu erbauenden Dienſtgebäude in einer Großſtadt nicht
ſchneller ginge, erſcheint die Verlegung überhaupt nicht not-
wendig. Die dafür aufzuwendenden Koſten ſind ſo hoch,
daß ſie für Grundeigentümer und Handel und Gewerbe
eine untragbare neue Belaſtung darſtellen, denn nach den
Angaben des Herrn Landeshauptmanns müßten 20 Jahre
lang je 600 000 Mark mehr Provinzialſteuern aufge
bracht werden, um die Verlegungskoſten zu decken. Dieſe
Steuern ſind durch die Stadt und Landkreiſe aufzubringen
und daher auf die Realſteuern, alſo auf Grund und
Boden und Handel und Gewerbe umzulegen. Da die Be
laſtung von Haus und Grundbeſitz und von Handel
und Gewerbe ſowieſo ſchon ſo hoch iſt, daß ſie kaum noch
tragbar iſt, muß in der jetzigen Zeit wirtſchaftlicher Not
jede nicht unbedingt notwendige Mehrbelaſtung unter
allen Umſtänden vermieden werden. Unbedingt not-
wendig iſt aber die Verlegung von Merſeburg in eine
Großſtadt nicht, zumal nach Lage der Dinge und nach
der eigenen Begründung der Provinzialverwaltung ledig-
lich die Verlegung nach Halle inFrage kommen kann.
Erfurt liegt noch mehr abſeits als Merſeburg. Dasſelbe
gilt für Magdeburg, wenn auch nicht in dem gleichen
Maße. Außerdem liegt der Schwerpunkt der Provinz,
insbeſondere die wichtigſte wirtſchaftliche Entwicklung, im
Säden und ſo, daß Magdeburg als bequemer Sitz der
Zentralbehörde ausſcheidet. Die Rieſenſummen, welche
die Verlegung koſtet, aber aufzuwenden, um die Provin-
zialverwaltung aus einem verkehrstechniſch günſtig gelege-
nen Vorort von Halle nach Halle ſelbſt zu verlegen, hält
die Stadtverordnetenverſammlung überhaupt, in der Zeit
wirtſchaftlicher Niederlage aber insbeſondere für nicht ver
tretbar

Dazu kommt, daß nicht nur die ſtädtiſche Finanzver-
waltung ſondern auch Handel und Gewerbe durch
den Wegzug einer derartigen Verwaltung auf das
Allerſchwerſte geſchädigt werden, ſo daß eine
weitere Erhöhung der Steuerlaſt eintreten müßte, die
aber völlig unerträglich iſt.

Die Stadtverordnetenverſammlung hält es für eine
Pflicht der Provinzialverwaltung, welche doch auch eine
Selbſtverwaltung iſt und auf die Einkünfte der Stadt und
Landkreiſe aus Provinzialſteuern angewieſen iſt, auch dar-
auf zu achten, daß einem Stadtkreiſe, aus welchem ihre
Steuern zufließen, nicht ohne zwingende Not ein derartig
ſchwerer wirtſchaftlicher Schaden zugefügt wird, wie ihn
die Verlegung der Provinzialverwaltung aus der Stadt
Merſeburg für dieſe bedeuten würde.

Aus all dieſen Gründen heraus erhebt die Stadtver-
ordnetenverſammlung nachdrücklichſt Widerſpruch dagegen,

die Provinzialverwaltung aus Merſeburg verlegt
wird.

Die Kommuniſten geben zu Protokoll, daß ſie zur Zeit
auch gegen eine Verlegung der Verwaltung ſeien, zu
einem günſtigeren Zeitpunkt aber für eine Verlegung ein-
treten würden.

Auf Anfrage des Stadtv. Daniel (Soz.) erklärt der
Oberbürgermeiſter, daß

der Ban des Arbeitsnachweisgebäudes in der Chriſti-
anenſtraße wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre unter

Dach und Fach gebracht
werden würde. Eine Trennung der Arbeitsnachweiſe von
Stadt und Kreis ſei nicht zu befürchten, da damit ja zwei
Stellen faſt dieſelbe Arbeit zu machen hätten.

Um 8,30 Uhr tritt die Verſammlung in die geheime
Sitzung ein.

OGSAARSSSSG O ÄÜÄ ca.Aus dem Keiche,
Der Wettkampf im „Langſamrauchen.“

Jn Stendal haben ſie einen Rauchklub. Man hat
chm den trefflichen Namen „Havanna“ gegeben. Man
hat Vereine zur Propagierung des Charleſton, man hat
Klubs für kurzgeſchnittene Jungfrauen. Alſo ſagte man
in Stendal hat auch der Rauchklub ſeine Exiſtenzberechti-

Zumal ja einſt ſchon Preußens großer Soldaten
önig in dem Rauchklub des Tabakkollegiums präſidierte.
n Stendal aber iſt man inzwiſchen moderner geworden.
uch im Rauchklub herrſcht die Sucht nach dem Rekorde,

und kürzlich ging man hier an den Start zum Kampf um
die berühmte zehntel Sekunde. Man veranſtaltete ein
Preisrauchen, Sieger ſollte ſein, der ſeinen „Glimm-
ſtengel“ am längſten zu quälen vermochte. So wollte es die
Ausſchreibung des Preisrichterausſchuſſes. Und dann ging
es in den Kampf. Er wurde in den Klubſeſſeln ausge
tragen, und Kampfgeräte waren eine Zigarre und ein
Streichholz, mit dem die Zigarre nur einmal angezündet
werden durfte. Sieger in dieſem heroiſchen Ringen auf
qualmgeſchwängerter Walſtatt wurde ein Stendaler Bürger,
der 2 Stunden und 35
Duftwolken zu entquälen vermochte. Der
träger brachte es nur auf 2 Stunden 20

weite Pre is
inuten. Ob

dieſe Zeiten als Weltrekorde von der oberſten Sport-Rauch-
2 anerkannt werden, iſt leider nicht bekannt ge-
worden.

Ein Veryuchsluftſchiff für Ueberſee.
Dr. Eckener wird ſich in Kürze nach Madrid zu

Verhandlungen über die Organiſation des Transatlantiſchen
Luftſchiffverkehrs ben. Gleichzeitig wird eine Expe-
pedition nach Spanien abreiſen, um dort die für
den Betrieb der neuen Luftverkehrslinie Berlin-Sevilla
notwendig werdenden Vorarbeiten zu erledigen.

Jn Friedrichshafen wird eifrig gearbeitet, um
das Verſuchsluftſchiff für die transatlantiſche Linie
ſchnellſtens fertigzuſtellen. Die Paſſagiere ſollen mittſchiffs
in geräumigen Kabinen untergebracht werden.

Die Sitze ſollen ſo eingerichtet werden, daß ſie ſich in
Betten verwandeln laſſen. Nach Möglichkeit ſollen je zwei
Vaſſagiere in einem Raum Unterkunft finden. Eine elektri-
che Küche wird für die Verpflegung während der Ueber
jahrt ſorgen. Die Länge des Schiffes ſoll 230 Meter, die
Breite 31 und die Höhe 35 Meter betragen. Die ſieben
bei den Maybachwerken in Auftrag gegebenen Motoren
entwickeln zuſammen 2940 PS

inuten lang ſeinem Kampfobjekt

Die körperliche Ertüchtigung iſt für die ehemaligen Front
kämpfer eine der vielen wichtigen Pflichten, die ſie in
dieſer pflichtvergeſſenen Zeit mit allem Ernſt und Eifer
an ſich und dem nationalen Jugendverbänden, Jungſtahl-
a und Scharnhorſt ausüben. Deshalb ſind auch die

tahlhelm-Sporttage zu einer unentbehrli
geworden. Diesmal war der Treffpunkt Weimar, um dort
u zeigen, daß der Landesverband Mitteldeutſchland gute
urchſnittsleiſtungen zu erzielen vermag. Bereits am Sonn-abend verſammelten ſich viele Kameraden in Weimar zu

einem Begrüßungsabend. Unſer faſt 80jähriger, dabei doch ſo

n elaſtiſcher Generalfeldmarſchall Mackenſen, der
s Protekorat über den Stahlhelmſporttag übernommen

hatte, traf noch während des Feſtabends ein und wurde
mit ſtürmiſcher Begeiſterung empfangen. Kam. Oberſtleutnant
Scha per, Führer des Gaues begrüßte die
Kameraden und würdigte die raſtloſe Arbeit des von allen
Gegnern des Stahlhelm am ſtärkſten gehaßten Landesver-
bandsführers Kam. Du e Wachen Wohn feinſinniger Weiſev er einen Vergleich zwiſchen mar und Potsdam

ide müſſen richtunggebend ſein für die Erziehung und
Leitung unſeres Volkes. Der Rütliſchwur unſeres Wei-
marer Dichterfürſten Schiller und die Pflege der hol-
diſchen Jugenden den des Großen, der in Potsdam
der patriotiſchen Jdee unſterbliche Kräfte zuführte, ſind
die Grundlagen für ein wiedererſtandenes und mächtiges
Deutſchland. Bismarck war erfüllt von Weimarer und Pols-
damer Geiſte. Jetzt hat man einen „neuen Geiſt“ von Weimar konſtruiert, mit dem man unſer Volk zerrüttet und
verweichlicht. Dagegen wehren wir uns. Kam. Oberſt-
leutnant Dueſterberg erwiderte und beſchrieb das Ziel
der Frontſoldaten: Der Stahlhelm erſtrebt ein ſtarkes deut
ſches Reich auf ſozialer Grundlage und völkiſchem Eigen-
leben. Er geißelte die Haltung weiter Kreiſe
des Bürgertums, die eine geradezu gefähr-
liche Gleichgültigkeit gegenüber den poli-
tiſchen Vorgängen und den nationalen Or-
ganiſationen an den Tag legen. Das weiteren
ging er auf die ſportlichen Ziele des Stahlhelm ein.

Am Sonntagmorgen trafen mit Sonderzügen und Laſt-
autos einige Tauſend Kameraden ein. Vom Bahnhof wurden
die Kameraden mit klingendem Spiel durch die feſtlich ge-
flaggten Straßen der Stadt nach dem Schützenhaus ge-
leitet. Gegen 10,30 Uhr nahmen an dem vom Wehrwolf
errichteten Schlageterdenkm al im Webicht Abord-
nungen der einzelnen Ortsegruppen Aufſtellung. Kurz da-
rauf erſchien, mit donnerndem Front-Heil! begrüßt General-
feld marſchall von Mackenſen, in der Uniform der Toten-
kopfhufaren. Die Klänge des Niederländi ſchen Dankgebetes
leiteten die Feier ein. Dann nahm Generalleutnant Greß-
mann das Wort zu einer ergreifenden Gedächtnisrede.
Nicht genügt es, daß wir dem Toten ſteinerne Male er-
richten, im Herzen muß ihn jeder ein ehernes Denkmal
ſetzen. Er und wie alle die andern, die für das gleiche
Ziel geſtorben ſind, ſollen nicht umſonſt geſtorben ſein.

Herr mach uns ſtark,
Herr mach uns frei!

ſchloß der Redner. Nachdem Kam. Oberſtleutnant Dueſter-
berg und Kam. Sonntag für Stahlhelm und Scharn-
horſt Kränze niedergelegt hatten, trat Exz. von Macken
ſen vor das Denkmal hin und gab in kurzen, markigen
Worten dem Wunſche Ausdruck, daß die Worte der Redner
imm Herzen der Anweſenden einen Widerhall finden mögen,
der ſich in vpferfreudiger Tat umſetzt.

Zurück zum Schießhaus ging es dann, wo die Preſſe
Gelegenheit hatte, beim gemeinſamen Mittagefſen mit dem
Stabe den Goulaſch der Feldküche zu bewundern. Oberſt-
leutnant Dueſterberg richtete an die Anweſenden eine kurze
Anſprache, in der er Zweck und Ziele des Wehrſports dar-
legte und folgendes ausführte:

„Die unübertrefflichen Leiſtungen der alten Feldgrauen
entſprangen ſittlichen Kräften, deren Lebendighalten eine
einfache Staatsnotwendigkeit iſt. Dieſe Kräfte in uns wach
zu halten, iſt erſtes Stahlhelmgebor! Dazu gehören keine
großen Reden, ſondern, ſtilles, pflichtgemäßes Handeln im
grauen Alltag. Ohne gleichzeitige körperliche Stählung ver-
lieren wir die Schwungkraft! Deshalb betreiben wir tm
Stahlhelm Wehrſport. Wir wollen nicht mit den beſtehenden
Sportvereinen in Wettbewerb treten, ſondern wir wollen
verſuchen, die Mehrzahl unſerer Kameraden regelmäßig her-
auszubringen in die freie Natur, um ſie friſch zu erhalten,
und ihnen ſie ſeeliſche Schwungkraft durch Sonne und Luft
zu geben.“

Das nene Dornierflugboot,
Friedrichshafen, 28. Sept. Das neueſte Erzeugnis der

Dornierwerke, das 25 Perſonen Raum bietende Dornier-
SuperwalFlugzeug hat unter Führung des Piloten Wagner
ſeinen erſten Probeflug unternommen, der zur vollen Zu-
friedenheit ausgefallen iſt. Das mit zwei BMW. Mooren
u je 650 Pferdeſtärken ausgerüſtete Flugboot iſt zurzeitdas größte der Welt, wie ja Deutſchland augenblicklich auch

mit einem neuen Junkers-Großflugzeug für 25 Perſonen
über die größte Landmaſchtne der Welt verfügt.

e

Stöbnit. Auf über drei Millionen ZentnerRüben wird die Verarbeitung in der diesjährigen Kam-
pagne „die am 30. September beginnt, geſchätzt. Die Stege-
rung iſt nicht nur auf die gute Rübenernte dieſes Jahres
zurückzuführen, ſondern vor allem auch auf die Ueber

nahme des Rübenquantums der ſtillgelegten Zuckerfabrik
Körbisdorf. Die Zuckerfabrik Stöbnitz, die vor kurzem
auch die Fabrik Merbitz übernommen hatte, iſt mit den
neuzeitlichſten Einrichtungen ausgeſtaltet und mit der
Rüben verarbeitung von rund 16 000 Morgen Anbaufläche

eine der führenden Zuckerfabriken unſerer Provinz.
Diesdorf (Altmark). Diebiſche Zigeuner. Ein

größerer Trupp Zigeuner ſtattete dem Orke einen uner-
wünſchten Beſuch ab. Bei einem Gaſtwirt ſchlichen ſich
eine Frau und ein Kind in die Gaſtſtube, und da ſie leer
war, nahm ſie die Ladenkaſſe mit einer großen Summe
an ſich und flüchtete. Der Wirt bemerkte noch rechtzeitig
den Diebſtahl und konnte die Frau verhaften laſſen.

Eilenburg. Merſeburger Bergmann vor Ge-
rich t. Vor dem hieſigen Amtsgericht ſtand der Bergmann
Oskar Steinemann aus Merſeburg wegen Bettelns.
Steinemann iſt 70 Jahre alt und hat eine Frau von 54

ahren. Da er monatlich 90 Mark Jnvalidengeld erhält,
agte ihn der Richter, warum er ſich als Landſtreicher
rumtreibe, da er doch ſein Auskommen habe; worauf der
lte erwiderte, ſeine Frau wolle ſich einen anderen an-

ſchaffen, und dabei habe er ihr nicht im Wege ſein wollen.
Nunmehr will er zu ihr zurückkehren. Die Strafe von ſechs
Tagen, die ihm zudiktiert war, war durch die Unter-
ſuchungshaft erledigt.

Stettin- Folgenſchwere Motorradunfälle. Jn
Pommern ereigneten ſich in den letzten Tagen mehrere Mo-torradunfälle. Der s teſiheet der Deutſchnationalen
Volkspartei des Kreiſes Regenwalde, Mund fuhr mit

chen Einrichtung M

3. Mitteldeutſcher Stahlhelm-Sporttag.
Die Wettkämpfe am Nachmittag erbrachten den Beweis

für dieſe Darlegungen, und mehr noch, ſie erbrachten den
Beweis, daß der hrſport auf einer ganz bedeutenden
Stufe ſteht. Gegen 1 Uhr erſchien, von jubelnden Zurufen
der Stahlhelmer und der Bevölkerung begrüßt, Exz. von

ackenſen auf nie W begleitet von General
Haſſe und Staatsminiſter Leuthäußer.

Die Wettkämpfe begannen mit dem Abmarſch der Ge-
päckmarſchgruppen. Es folgten die Radfahrer, die Motor-
räder und die Automobile. Während die Raſenkämpfe
(Wurfkeule, Tauziehen, Hindernislaufen) ihren Anfang
nahmen, fuhr die Preſſe den Marſch- und Fahrgruppen
nach, die zum weitaus größten Teil ſich ihrer Aufgabe mit
Umſicht und Energie erledigten.

Mit brauſendem Jubel wurden die Zurückkehrenden auf
dem Sportplatz begrüßt. Dann trat der Stahlhelm zum
Rückmarſch in die Stadt an, zog in ſchneidigem Parade
marſch vor Mackenſen vorbei und marſchierte auf dem Markt-
platz auf, wo Oberſtleutnant Dueſterberg in bewegten Wor-
ten dem Feldmarſchalb für ſein Erſcheinen dankte, ihn als
Vorbild hinſtellte und im Namen des Stahlhelms das Ver-
ſprechen abgab, in ſeinem Geiſte weiter zu arbeiten. Er
wies auf die neue Bedrohung der vaterländiſchen Orga-
niſationen durch die Franzoſen und betonte, daß wir ung
trotz aller Anfeindung nicht unterkriegen laſſen dürfen.
Höher als irgendeine europäiſche Staatsgemeinſchaft müſſe
uns Deutſchen die innere Volksgemeinſchaft ſtehen. Kam.
Dueſterberg appelierte in eindringlichen Worten an das
Bürgertum, nichts kampfesmüde zu werden.

Mit dem Deutſchlandlied und einem Hoch auf das Vater
land, in das die Menge begeiſtert einſtimmte, ſchloß die
Feier. Jm großen Saale der Armbruſt fand dann die Preis-
verteilung ſtatt. Stahlhelmbundesführer Seldte dankte
allen zum Sporttage Erſchienenen für dieſen Ausdruck
ihres Willens zu tätiger Mitarbeit und lobte beſonders die
vom Jungſtahlhelm und Scharnhorſt für ihre prachtvollen
Leiſtungen. Die von Torgau aus durch Mitteldeutſchland
geführte Staffel (Reiter, Kraftfahrer und Läufer) ſei ein
Symbol dafür, daß nur alle nationalen Kräfte in gemein
ſamer Arbeit das hohe Her der Wiederbefreiung Deutſch
lands erreichen könnten. Seldtes Rede löſte ſtürmiſche Kund
gebungen aus. Gegen 8 Uhr erſchien auch zu dieſer Feier
der anſcheinend keine Müdizkeit kennende Generalfeldmar-
ſchall, von einem braufenden „Heil“ begrüßt. Der Landes-
verbandsführer nahm vor der Preisverteilung nochmals
das Wort, und wandte ſich vor allen Dingen an die Flauen
und Abſeitsſtehenden,

Ergebniſſe:
1. Große Stafette: Sieger: Ortsgruppe Zſchornewitz er-

hält den von der Bundesleitung geſtifteten Ehrenpreis.
2. Radgeländefahrt: Gruppen zu je 8 Mann und

Führer). 1. Sieger: Junſta. Zſchornewitz 186 Punkte,
Scharnhorſt Ammendorf 184 Punkte, Scharnhorſt Wettin
183 Punkte, Jungſt. Mühlhauſen 182 Punkte, Stahl-
helm Halle 179 Punkte.

Ergebniſſe nach Verbänden: Stahlhelm 1 Halle 179
Punkte, Stahlhelm 2 Weimar 173 Punkte, Jungſtahl-
helm 1 Zſchornewitz 186 Punkte, Jungſtahlhelm 2 Mühl-
hauſen 182 Punkte, Scharnhorſt 1 Ammendorf 184 Punkte,
Scharnhorſt 2 Wettin 183 Punkte.

3. Gepäckmarſch: Stahlhelm Halle 225 Punkte, Stahl-
helm Brehna 220 Punkte, Stahlhelm Leipzig-Süd 220
Punkte, Jungſtahlhelm Halle 219 Punkte (Gruppe 40),
Stahlhelm Werdau 217 Punkte, Stahlhelm Namburg-S.
212 Punkte, Stahlhelm Ortenhauſen 212 Punkte, Jung-
ſtahlhelm Schmiedebach 212 Punkte.

Schwedenſtaffel. Scharnhorſt: Freyburg 3 Min., Halle
3,7 Min., Schafſtädt 3,15 Min., Führerſtaffel 3,21 Min.,
Hettſtedt 2,30 Min., Schafſtädt 2 3,40 Min. Jungſtahl-
helm: Jlmenau: 2:51,5 Min., Jena 2:53,2, Zickeritz 2:54,
Halle 3:1, Seeben 3:2, Friedrichroda 3:4, Weißenfels 3:6,
Zöberitz 3:8, Plotha 3:8, Stadtroda 3:20. Stahlhelm:
Erfurt 3:4, Weimar 3:19,3, Mücheln 3:23, Halle 3:28
Minuten

Lauf über die Hindernisbahn: Gruppen zu je 8 Mann
und einem Führer. 6 Teilnehmer). Sieger: Jungſtahlhelm
Seeben mit 74, Stahlhelm Halle-Mitte 72, Stahlhelm
Halle-Nordoſt 96, Jungſtahlhelm Arnſtadt 66, Scharn-
horſt Ammendorf 65 Jungſtahlhelm Rudolſtadt 61 Punkte.

Waldlauf über 4 Kilometer: Gruppen zu je 8 Mann
und einem Führer.) Sieger: Jungſtahlhelm Rudoſſtadt 108,
Stahlhelm Erfurt 98, Jungſtahſhelm Seeben 96, Jung-

94, Arnſtadt 90 Punkte.ſtahlhelm Halle Jungſtahlhelm

ſeinem Mitarbeiter Dürbeck in der Dunkelheit gegen das
eiſerne Brückengeländer der Lotznitz. Beide wurden ſchwer
verletzt. Auf der Chauſſee Soltnitz--Trabehn fuhr der
Landwirt Arnhold gegen ein Fuhrwerk. Er wurde töd-
lich verletzt.

Aus gller Welt,
Raubüberfall auf einen Eiſenbahnzug in Jndien.

Kalkutta, 27. September. Auf der nordweſtlichen Eiſen-
bahn in Jndien wurde ein Raubüberfall verübt. Vrer
Räuber ſprangen in den Bremswagen eines in Bewegung
befindlichen Zuges, bedrohten den dort befindlichen Be
amten mit einem Revolver und verſuchten einen Safe zu
öffnen, was ihnen jedoch nicht gelang. Poliziſten brachten
den Zug zum Halten nud befreiten den in dem Bremswagen
befindlichen Beamten. Die Räuber entkamen.

Tornado in Ohio.,
Cleveland (Ohio), 27. September. Ein

nado ſuchte die Landſchaft Erie heim. 12 Perſonen wur-
den ſchwer verletzt, 50 Häuſer wurden zerſtört, zak reiche
andere Gebäude abgedeckt.

Das höchſte Vanwerk der Erde. Jn Detroit har
jetzt der Bau des Book-Turmes begonnen, der das höchſte
Bauwerk der Erde werden ſoll: mit 283.59 Metern Höhe

der Eifelturm mit ſeinen 334.52 Metern kann ja nicht
als Gebäude im eigentlichen Sinne gelten. Die Entwürfe
ſtammen von zwei Deutlſch-Amerikanern, dem aus Neu
ſtadt an der Haardt gebürtigen Architekten Louis Kamper,
und ſeinem Sohne Paul L. Kamper. Beide ſind auch die
Schöpfer des ſeiner Vollendung entgegengehenden Deutſchen

J in Detroit. Das bisher höchſte Gebäude, das 1912rtiggeſtellte Woolworth- Gebäude in Newyork, hat nur
257.29 Meter Höhe. Der Turm, der in den jetzt drüben
ſo beliebten Formen der amerikaniſchen Neugotik ausgeführt
wird, erhält 85 Stockwerke, davon 4 unter der Erde, in
zwei Abſätzen. Der oben aufgeſtelte Scheinwerfer, der auf
einem beſonderen Geſtell ſteht, wird 228 Kilometer im
Umkreis beſtreichen; auch er ſoll der größte der Erde ſein.
Das ganze Bauwerk iſt aus Stahl und Zement, außen
bekleidet mit Marmor, Granit und hellgelben Ziegeln.
Das Fundament des Turmes reicht 45 Meter hinab. Er
wird etwa 10000 ſtändige Bewohner haben. Jn den
unteren 40 Stockwerken können etwa 1000 Autos varken.
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Tagung des Jungdeutfchen Ordens
am 25. und 26. September 1926 in Eisleben.

Vom Jungdeutſchen Orden wird uns geſchrieben:
Die freundliche Lutherſtadt Eisleben ſtand während beider

Tage unter dem Motto einer Meiſterſchulungswoche der
Großballei Mitteldeutſchland des Jungdeutſchen Ordens
unter der Führung der geſamten Ordensleitung. Jn den
beiden größten Sälen der Stadt ſprachen wechſelſeitig der
Hochmeiſter Bruder Arthur Mahraun und der Ordens-
wanderwart Bruder Salzenberg über das Wollen des
Ordens im Hinblick auf die Angriffe gegen den Orden.
Die ganze Tagung und die Ausführungen der übrigen
Redner Bruder Herrmann und Bruder Müller un-
terſtrichen im großen und ganzen den Vortrag Bruder
Mahrauns, die wir, da grundlegend für die ganze Ta-
gung, auszugsweiſe wiedergeben.

Der Hochmeiſter Bruder Mahraun führte aus:
Deutſche Frauen und Männer,

liebe jungdentſche Brüder und Schweſtern!
Erwarten Sie nicht von mir, daß ich Worte zu Jhwen

ſpreche, die irgendeinen Rauſch der Begeiſterung bei Jhnen
auslöſen ſollen. Nein, das iſt nicht meine Aufgabe, denn
von den Menſchen, die hier ſind, weiß ich, daß ſie ſich
um das Schickſal ihres Vaterlandes ernſte Gedanken
machen, mögen ſie nun unſere Freunde oder unſere Geg-
ner ſein. Was uns heute bewegt, iſt zu ernſt, um nur
Rauſch und Begeiſterung zu ſein. Es iſt Arbeit, neuer
Kompf und neue Nahrung für den Kampf, den wir
alle führen.

Unſer Jungdeutſcher Orden iſt umſtritten, das weiß ich,
und ich bin ſtolz, daß dieſer r renthde Orden umſtritten
iſtz denn wenn eine der beiden Volkshälften, die in
Deutſchland heute um die Macht ringen, ſich reſtlos auf
dieſen Jungdeutſchen Orden berufen könnten, dann wären
wir ja nicht mehr dazu geeignet, die Einheit unſeres
Volkes zu ſchaffen, ſondern wir wären zu einer der beiden
Hälften verdammt. Unſer Sehnen und Streben geht aber
weiter;

wir wollen nicht Diener einer Volkshälfte, ſo dern wir
wollen Diener der ganzen Nation ſein.

Und weil wir das wollten, deshalb lebt in uns ein
anderer Geiſt als jener, der vielleicht heute von manchen
Leuten von uns verlangt wird. Jch habe in letzter Zeit
vier kämpfen müſſen, da ſagte man, ich wäre rot oder
ich wäre ſchwarz-rot-gold aber die, die mir
das vorgeworfen haben, ſind ſtill und ſtumm geworden,
wenn ich ihnen nachwies, daß ich ſowohl im Kriege, wie
in Revolution und Frieden meine ſchwarz-weiß-roten Far-
ben in treuem Bekenntnis zu meinem Vaterlande durch-
alle Kämpfe hindurch getragen habe, wie alle jung-
deutſchen Brüder. Um dieſen Flaggenſtreit dreht ſich die
Welt, um die wir kämpfen. Und, liebe, jungdeutſche Brü-
der, ich kann Euch den Gewiſſenskampf, nicht erſparen,

wenn ich zu Euch komme, um Euch zu erklären,
ſchwarz-weißrot ſind Farben,

aber Deutſchland iſt eine Geſinnung.
Wir ZJungdeutſchen gehören nicht dem Geſtern, wir

gehören nicht dem Heute, ſondern wir gehören
der Zukfunft.

Wir ſtehen an der Zeitenwende. Ein Obrigkeitsſtaat
von geſtern, in dem Jhr alle Untertanen waret, ohne
es zu wiſſen, iſt zugrunde gegangen und der Staat von
heute, in dem Jhr nicht viel mehr als Nummern ſeid, geht
auch zu Ende, aber hoffnungsvoll ſoll uns winken ein
Staat der Freiheit, in dem wir alle Schweſtern und
Brüder ſind. Dafür wollen wir kämpfen, dafür unſer
Leben hingeben, und wer es dafür nicht hingibt, der

l von uns gehen, der iſt kein jungdeutſcher Bruder,
eine jungdeutſche Schweſter, der iſt Mitläufer, und mit

Mitläufern hat noch kein woltgeſchichtliches Ereignis eine
Schlacht gewonnen.

Das Wort „Bruder“ iſt für uns eine Weltanſchauung,
iſt für uns die Grundlage des reinen Gedankens, iſt für
uns die Grundlage der Nation.

Um das Wort „Bruder“ klammert ſich eine kämpferiſche
Gemeinſchaft von Männern, die willens iſt, dem Worte
auch Treue zu halten. So kämpft um dieſes Wortes Wahrheit
eine Gemeinſchaft von Menſchen, die ſich läutert, die ſich
ergänzt. Und aus dieſer Gemeinſchaft blüht eine neue
Welt, eine neue Auffaſſung von Volk und nd d

s Iſtiſt die ſchönſte Fortſetzung des Fronterlebniſſes.

dies aber keine Lehre, die man theoretiſch predigt! Brüder,
Jhr müßt es erleben! Man zweitfelt ſo oft an uns Jung-
deutſchen, man ſagt oft: Was der r r ſagt, klingt
ja ſehr ſchön; aber es iſt nur Qualm. s e die, die
den Marſchtritt unſerer Kolonnen im neuen utſchland,
die den Geiſt der neuen Zeit nicht erkannt haben im
emeinſamen Erleben, die in der vermoderten Luft der

rgangenheit und Gegenwart noch leben und nicht er-
kannt haben, daß die Morgenröte heute zwar nicht ſichtbar,
aber fühlbar iſt, und daß man mitkämpfen und miteuleben
muß, um in der neuen Zeit auch ſeinen Mann zu ſtehen.
Das ſagen die, die mit der Revolution ihr Leben abge
Hlrpr haben und nur noch in der Vergangenheit leben.

ir nennen ſie Reaktionäre. Das ſind die, die da nicht
wollen, daß die Morgenluft des neuen Deutſchlands durch
die er Gaue weht, die den Moder wollen. Es ſind
jene Geiſter der Plutokratie, die Hörigen jenes dirnenhaften,
internationalen Welltkapitals, welches heute die Geſchicke der
lebendigen Völker nach ſeinem eigenen Gewinn und Nutzen
beſtimmt. Es ſind jene, die den Mut nicht haben, zu
kämpfen, in deren Seelen kein mehr lebt, in
deren Herzen kein Funke r glüht. Es ſind jene, die
zu feige ſind, hinter dem Ofen hervorzukriechen und in
unſere Kämpfer-Geſinnungsfront zu treten.

Das ſind die Spießer, die nur ſich ſelbſt dienen wollen,
die nur gut leben wollen.

Laßt uns den deutſchen Nachbarn und Menſchen, der
neben uns geht und lebt, nur noch nach dem einen Ge-
ſichtspunkte betrachten:

wie er der Nation und dem Vaterlande dient,
Dazu iſt es notwendig, daß Jhr

die Lehre vom neuen Wert
in Eure Herzen aufnehmt als die Vorbedingung zur neuen
Entwicklung, als die Vorbedingung zum neuen Deutſchen
Reiche, als die Vorbedingung zu etnem neuen Zeitalter,
in das wir eintreten.

Unſere Zukunft iſt die Volksgemeinſchaft.
Unſer Wollen iſt die Erringung des Volksſtaates, auf daß

in ihm ſich der Geiſt offenbare, den wir einſt geahnt haben
in utſchlands größter Zeit an den großen Fronten des
Weltkrieges als Frontkameradſchaft, der ſich fortſetzt in
unſerem Jungdeutſchen Orden als Gemeinſchaftsgeiſt im
Brudertum und als Sehnſucht zur Vertreuung von Menſchen
in ihrem inneren Wollen

Wir Jungdeutſchen wollen nicht behaupten, daß wir alles
richtig empfinden, daß wir alles richtig können und wollen.
Wir fordern aber für uns von Freund wie Gegner, daß
man anerkennt, daß wir einen ehrlichen Willen haben und
daß wir ehrlich kämpfen.

Jch möchte noch einmal betonen, daß ich ſelbſt zu „ſchwarz-
weiß-rot halte, denn ich habe unter ſchwarz-weiß-rot ge-
kämpft und ſchwarz-weiß-rot war die ruhmgekrönte Farbe
unſeres Vaterlandes und die Deutſche Republik hat kleinen
Grund gehabt, die Farben abzuſchaffen. (Sehr richtig!)
Es war nicht ſo, wie zur Zeit der franzöſtſchen Revolution,
wo man das Lilienbanner der Bourbonen abſchaffte, wenl
es das Eigentum des entthronten Königs war. Schwarz-
weißrot war die Farbe des deutſchen Volkes und deshalb
darf es uns niemand übel nehmen, daß wir die Farben
Hochhalten.

Aber, meine Schweſtern und Brüder, die Farbenfrage
iſt nicht damit erledigt, daß wir heute ſagen, es gibt eine
chwarz weißrote und eine ſchwarzrot-goldene Front, fon-
ern es gibt in Deutſchland nur zwei Fronten, nämlich

oie eine der Leute, denen Deutſchland gleich ſſt, und die
andere derjenigen, denen Deutſchland Alles iſt. Es gibt
heute, das wolTken wir frei und offen bekennen, Schieber mit ſchwarz-weiß-rotem
Bändchen im Knopfloch und Geſinnungs-freunde, die heute noch unter roten Fahnen
marſchieren.

Wenn, wie in unſeren Bruderſchaften, Menſch zu Menſch
kommt, wenn arm und reich, alt und jung, über alle
Widerſtände von Rang und Stand hinweg ſich vereinigt,
dann wächſt unſer Sinn für die neue Front, dann wächſt
unſer Sinn für das neue Vaterland, dann wächſt unſer
Wille, für das neue Vaterland zu kämpfen und zu ſterben.
Darum denkt daran, meine Brüder, daß die Schar, in der
Jhr lebt und kämpft, die lileinſte Zelle der Volksgemeinſchaft
iſt, die Euch Schulbeiſpirik für den Kampf der

werden ſo. rüder,Fangt an, ber Euch ſelbſt, meine

Vertretung.
Heitere Skizze von Richard Bercke- Hamburg.

Ein heiterer Frühlingstag meines Wanderlebens führte mich
In jenes Städtchen, in dem mein guter alter Freund Fridolin
lebte und ſich ſein Brot ermalte. Er pinſelte fabelhafte Sachen
zuſammen und war ſchon längſt ein Maler von Ruf.

Aber er war nicht zu Hauſe, als ich die vier Treppen zu
ehe Atelier erklommen hatte und wiederſehensfreudig an
eine Tür pochte.

Die würdige Dame, die mir öffnete, ſetzte mich davon in
Kenntnis, daß Fridolin ſchon in früher Morgenſtunde die Woh-
nung verlaſſen habe, und daß der Zeitpunkt ſeiner Rückkehr
h ſei. Aber es könne ja nicht ewig dauern, und ich
möchte doch eintreten und warten.

Ich trat alſo ein und wartete.
Es war das erſte Mal, daß ich in einem Maleratelier war,

und ſo betrachtete ich nun meine neue Umgebung mit ehrfürch-
tiger Scheu und dankbarem Jntereſſe.

Es mochte ſo eine halbe Stunde vergangen ſein, da ſtecktedie würdige Dame den Kopf zur Tür heran und wies mich
darauf hin, daß ſie nun gleichfalls genötigt ſei, die Wohnuni um für Küche und Keller Einkäufe zu machen. gß
ine die Güte haben, die Haustür zu öffnen, falls es läuten

ollte.
Ich verſprach es, und ſie ging.
Aufs neue vertiefte ich mich in das Studium aller Atelier-

requiſiten, klapperte in harmloſer Freude mit allen möglichen
Waffen, ſetzte mir probeweiſe eine Königskrone aufs Haupt,
r mit einem Totenſchädel und tippte mit den Fingern dereihe nach auf h Gemälde, um feſtzuſtellen, ob ſie ſchon
trochen ſeien. Sie waren aber noch nicht alle trocken.

Plötzlich läutete es an der Haustür.
Ich unterbrach meine Fingertippverſuche und ging hinaus,

um zu öffnen.
Eine elegante junge Dame trat eiligſt ein, nickte mir freund

lich zu und fragte, ob es etwa ſchon zu ſpät wäre. Jch konnte
e wiſſen, was ſie damit meinte, ſagte aber für alle Fälle:
„Nein.“

Jn dieſem Augenblick läutete das Telephon im Neben-
gimmer, ich ließ alſo die junge Dame ins Atelier eintreten, wo
zu ich mich angeſichts der Dringlichkeit ihres Gebarens ver-
pflichtet fühlte, und eilte ans Telephon.

Es war ein Ferngeſpräch, die Verſtändigung unſagbar
ſchlecht, aber ſchließlich wurde glücklich feſtgeſtellt, daß eine
falſche Verbindung vorlag.

Als ich das Atelier wieder betrat, ſtand die junge Dame zu
meinem Entſetzen nur mit einem Hemde bekleidet da. Jch muß
ſie wohl recht faſſungskos angeſehen haben, denn ſie ſchien meine
ernſte. Beſtürzung als Ausdruck meines Unwillens aufzufaſſen,

urbekte an Euch fewyr, un ver vre ſeue Vehre vom neuen
Wert Euch ſelbſt durchdringe.
Am Sonntag, den 26. vormittags hielt der Schriftleiter
unſerer Tageszeitung „Der Jungdeutſche“, Bruder Paſte-
naet, einen Vortrag über die jungdeutſche Preſſe. Er
bewies ſcharf und klar, daß der Orden in dieſem Organ eine
Tat geſchaffen hat. Bruder Paſtenagei ſprach dann noch
in einer Verſammlung von Preſſevertretern. Die Herren
bewieſen ihr reges Jntereſſe am jungdeutſchen Orden durch
eine weitgehende Ausſprache

Am Mittag fand dann auf dem ſchönen Eislebener Markt
platz zu Füßen des Lutherdenkmals eine einfache, aber
erhebende Kundgebung der Brüder Meiſter ſtatt. Hierzu
waren ca. 200 Bannerabordnungen erſchienen und einige
Wanderabteilungen des Ordens, wellche durch die mehr-
r Zahl der Eislebener Ordensbrüder rerſtärkt,

m Eislebener Publlikum einen kleinen Begriff von der
Stärke des Ordens im mitteldeutſchen Bezirk gaben. Die
Bevölkerung bewies dem Orden eine Beachtung und Wärme,
die ſich ausdrückte nicht nur in überaus reicher Aus
ſchmückung der Häuſer und Straßen, ſondern auch in der
freiwilligen Abgabe von Quartieren für die ca. 5—600
Meiſter der Schulung.

Das Treuegelöbnis der Brüder zum Orden und ſeiner
Leitung, beſonders dem Hochmeiſter Bruder Arthur Mah-
raun gegenüber, klang aus in dem Wunſche: Unſerm
Vaterlande ein Treudeutſch-allewege!

Fus der Meit der lIechnik,
Von der Londoner Funkſchau.

Auf der Londoner Funkſchau fielen beſonders dret
Neuerungen auf: Ein Funkbildaufnahmeapparat für den
W v genannt „Telectograph“, der in 412 Minuten
oin Bild in Kabinettformat liefert und 1400 Mark koſtet.
Es iſt beabſichtigt, durch die engliſchen Sender neben den
e Darbietungen künftig auch Bilder zu verdreiten.

an verſpricht ſich namentlich viel von der Bekanntgabe
von Steckbriefbildern an die geſamte Bevölkerung. Jm
übrigen glauben wir kaum, daß ſich der Apparat einbürgern
wird, da es abgeſehen von dem immerhin hohen Preiſe

zu umſtändlich iſt, wenn man durch den Rundfunk
photographiſche Bilder bekommt. Die Bildübermittlung kann
erſt dann volkstümlich werden, wenn man die Bilder
etwa auf einer Mattſcheibe gleich ſehen kann, denn
Bilder auf Papier bekommt man einfacher und beinahe
ebenſo ſchnell durch die Bilderzeitungen.

Die zweite Neuerung iſt ein Empfänger, der ſich zu den
Sendezeiten von ſelbſt einſchaltet. Es handelt ſich dabei
um eine Erfindung des Mr. Perey Emsley, eines Ange-
ſtellten des großen Londoner Warenhauſes Selfridge.

Als dritte Neuerung wurde der Lodge-N Empfänger be
ſonders beachtet, der keine Schwingungen zurückſtrahlt, ſo
daß die Nachbarn weder durch Rückkoppelungspfeifen noch
durch Herabſetzung ihrer Lautfſtärke oder Verzerrung ihre
Empfangs geſtört werden.

Techniſches Allerlet
Die chemiſche Induſtrie iſt häufig gezwungen, beim Vag

großer Apparate auf das billige und leicht zu bearbettende
Eiſen zu verzichten und ſtatt deſſen teuere und ſchwer
zu bearbeitende ſäurebeſtändige Legierungen zu Lkenutze
Hier ſchuf die neuerdings ſehr vervollkommnete Ober
flächenveredelung der Metalle durch Diffuſion all
mählich einen erfreulichen Wandel; dieſe gab in ſteigendem
Maße die Möglichkeit, Eiſen für chemiſche Apparate zu
verwenden. Bei der Oberflächenveredelung eines Metalles
durch Diffuſion wird in die Oberfläche eines unedſlen
Metalles ein edleres Metall in einer ſolchen Menge einge-
lagert, daß jene Oberfläche Eigenſchaften annimmt, die den
n haſten des edleren Metalles nahe kommen. Die Ver
edlung kann in einer Erhöhung der Widerſtandsfähigkeit
gegen chemiſche Einwirkungen und gegen Roſt beſtehen
ſowie in einer Verbeſſerung der mechaniſchen Eigenſchaften
z. B. Erhöhung der Härte Sie wird in der Weiſe ausge
führt, daß der zu veredelnde Gegenſtand in das in die
Oberfläche zu überführende gepulverte Metall oder auch
in gepulverte Kohle gelagert und erhitzt wird. Dieſe Ver-
fahren finden Anwendung bei der ſogenannten Zementation
des Eriſens, bei der Kohlenſtoff in deſſen Oberfläche hinein
d ſundiert, ſowie bei dem ſogenannten Kruppſchen Alitier
verfahren, das dazu dient, durch Bildung einer Aluminium-
ſchicht Eiſen gegen Verbrennen zu ſchützen. Die Ober
lächenveredelung der Metelle iſt neuerdings dahin erweitert
aß auch Chrom, Wolfram und Molybdän in die Ober-

können.fläche von Eiſen werden V
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weil ſie nicht auch noch dieſe letzte Hülle von ſich geworfen häkke,
und ſo beeilte ſie ſich, ihren vermeintlichen Fehler wieder gutzu-
machen, indem ſie haſtig mit einem Arm aus dem zarten Ge-
bilde ſchlüpfte, das ſie noch bedechte. Und ſie hätte dieſe letzte
reſtliche Verſchleierung, die ihr noch geblieben war, im nächſten
Augenblick vollkommen abgeſtreift, wenn ich nicht Einhalt ge-

ä daß ich keinen be-e Bern halte, Wilke Anteroffenbar falſchen Vorausſetzungen mir zutell werden ſollte.
„Haben Sie die Liebenswürdigkeit, das Hemd anzube-

halten“, ſagte ich daher freundlich.
Die junge Dame ſtutzte. „Jch glaubte, Ganzakt“ am

Telephon verſtanden zu haben, als ich mich geſtern auf Jhre
Anzeige meldete. Aber ſchließlich mir kann's gleich ſein, wie
Sie mich malen, wenn ich nur das vereinbarte Honorar da
für bekomme. Die Zeiten ſind ſo ſchlecht!“

Ich begriff nun klar den Zuſammenhang der Dinge, brachte
es aber nicht übers Herz, Aufklärungen zu geben und der jungen
Dame, die im frohen Hinblick auf einen redlichen Verdienſt ge
kommen war, Enttäuſchungen zu bereiten durch das Geſtändnis,
daß ſie ſich nicht dem Maler und Beſitzer dieſes Ateliers, ſon
dern ſeinem beſuchenden Freund in dem beſcheidenen Koſtüm,
das ſie umhüllte, präſentiere.

„Jch habe mich anders entſchloſſen“, entgegnete ich endlich.
„Jch will Sie als ägyptiſche Königstochter malen, die zie einem
erfriſchenden Bade leicht bekleidet auf blumiger Wieſe liegt
und träumt.“

„Aha!“ machte die junge Dame.
„Die Chaiſelongue dort ſtellt die blümige Wieſe dar“, fuhr

ich dann fort. „Bitte, wollen Sie die Güte haben
Mein Modell h i auf die Wieſe, und ich ihr eine

g ällige und freundliche Poſition, wie es ſich für eine Königs-
ochter ziemt.

Leinwandbeſpannte Rahmen waren in genügender e
vorhanden, ich ergriff einen der größten, ſtellte ihn auf die
Staffelei und nahm Malſtock und Palette zur Hand.

uerſt malte ich die Wieſe. 9 atte r noch nie einen
t el in der Hand gehabt, aber ich fühlte doch mit glücklichem

tolz, daß ich jetzt ein Maler war.
Die Wieſe gelang mir überraſchend gut angeſichts der Tat-

ache, daß ich frei aus der Phantaſie heraus mußte.
uch der Bach, in dem die ägyptiſche Königstochter ihr Bad ge-

nommen hatte, wurde leidlich und ſchlängelte ſich in munteren
Windungen durch das Gelände der Leinwand. Ohne Ueber-

ebung glaubte ich etwas von Vöcklin'ſchem Schmiß in der An-
age und Art meiner Malerei zu entdecken, meine Wangen be-
gannen zu glühen, mit jeder Sekunde wuchs meine hehre und
reine Schaffensfreudigkeit.

Das Hemd war v einfach
n

malen. Ein paar
bühne, breite Vinſelſtrich von links na rechts. ein vaar

re Striche als Falten dazwiſchen, und als beſondere
Fineſſe leuchtend rote und grüne Kleckſe als Blumen darüber
verſtreut.

Dann kam das ſchwerſte der ganzen Kompoſition, die
b e Dame ſelbſt, ihr Kopf, ihre Arme, ihre Beine. Jch er-
eichterte mir die Sache noch inſofern erheblich, als ich das eine

Bein meines Modells auf dem Ruhebett geſchickt hinter dem
andern verſteckte. Es ſah nun zwar aus, als ob die ägyptiſche
Königstochter einbeinig war, aber das war mir gleichgültig,
nene hatte ich auf dieſe Weiſe ein ganzes Bein weniger zu
malen.

Dieſes eine Bein, das mir darzuſtellen blieb, erhielt nun ganz
ohne meinen Willen einen ausgeſprochenen Rubens'ſchen Cha
rakter, während die Arme, die dann folgten, mich mehr an die
Malweiſe von Angelo Jank erinnerten. Wenigſtens der eine
Der andere hatte, wie ich mir ſelbſt geſtehen mußte, recht br-
zarre Formen erhalten. Jm übrigen waren beide Arme leider
viel zu braun geworden gegenüber dem zartroſa Bein.

Der Kopf, als das allerſchwerſte, machte mir recht viel
Sorge. Das eine Auge wurde unverkennbar raphaelitiſch, das
andere ſchien aber mit dieſer Richtung nichts zu tun haben zv
wollen und blickte in ſtrenger Betonung einer gewollten Selbſt
ſtändigkeit und mehr nach Dürer'ſcher Manier in die Gegend.

Im allgemeinen hatte das Geſicht leider recht eigentümliche
arbennuancen und ſtrahlte in hoffnungslos dunklew
eint. Die Farbe lag ſchon fingerdick wie in Form von Warzen

und trotzdem ſchimmerte das Dunkle immer wieder durch.
Die Königstochter ſah aus, als wenn ſie oben Negerin und

in den unteren Gebieten Europäerin wäre.
Nach vier Stunden gab mein Modell Zeichen der Unruhe von

ſich und ſagte, ſie wäre ja nur für drei Stunden verpflichtet
worden.

Fch betrachtete ihr Verlangen nach Aufhören wie eine Er-
löſung, denn ich hatte ſchon angefangen zu fürchten, ſie wäre
für den ganzen Tag engagiert.

So brach ich ab und geſtattete ihr, ſich wieder anzuziehen.
Sie tat dies und empfing das vereinbarte Honorar von zwanzig
Mark. Dann bat ſie, das Bild ſehen zu dürfen.

29 führte ſie mit erheblichem Stolz vor die Staffelei und
zeigte ihr mein Werk.

Sie betrachtete längere Zeit abwechſelnd mich und mein
redeißt brach dann in ein wieherndes Lachen aus, tippte ar
ihre Stirn und verließ fluchtartig das Atelier.

Zweifellos hielt ſie mich für wahnſinnig.
Fch heftete einen Zettel mit einem freundlichen Gruß für

meinen Freund Fridolin an die Leinwand und ging dann eben-
falls meines Weges.

Zwar war ich mir bewußt, ein gutes Werk getan zu haben,
aber die eine Kritik genügte mir. Ich war nicht begierig auf
eine zweite



Fußball am nächſten Sonntag.
Das Programm weiſt für Merſeburg eine be-

S ſondere Delitateſſe auf. Das Ortsderby 99 VfL.
auf dem 99er Platz. Es iſt Pech, daß dies große
ſportliche Ereignis mit dem Flugtag zuſammen

faſfen muß. Jn Halle treffen ſich in einem werteren
Großkampf Boruſſig und Wacker, außerdem Favorit und
96 ſowie Sportfreunde und Eintracht. Spielfret blieb 98.

Jn der 1b-Klaſſe heißen die Paarungen: Preußen gegen
Kayna; Ammendorf Reideburg; Neumark Sport
brüder; 1910 Olympig und Gieblchenſtein Preuko.

In der 2. Klaſſe des Geiſeltals kämpfen: Beunag Quer
furt; Braunsdorf Zöſchen; Röſſen Mücheln

2

Preußen 1 Ammendorf 1 1:4 (0:1).
Erſtens kommt es anders, und zweitens als man denkt.

Dieſe bittere Erfahrung mußten die Schwarzweißen am
Sonntag in Ammendorf machen. Man hatte nicht in Be-
tracht gezogen, daß Ammendorf aus der hohen Niederlage
gegen Kahna ſeine Lehren ziehen könnte. Daß das der Fall
aber iſt, hat bereits das Spiel Ammendorf Neumark be
wieſen, das die Geiſeltablleute nur mit Glück gewinnen
konnten. Ammendorf hat ſeine Mannſchaft gründlich umge-
baut, und zwar mit Erfolg. Preußen dagegen hatte ſchon
im voraus ſo halb und halb den Sieg in der Taſche; auch
die Umſtellung in der Elf wäre doch wohl beſſer unter-
blieben. Die Ammendorfer lbagen bei Halbzeit mit 1:0 in
Führung und verſtanden es bei Angriffen der Schwarz-
weißen durch eine vielbeinige Verteidigung ihr Tor rein zu
halten. Preußen findet ſich nicht zuſammen. Heſſelbarth
und Demann bringen nur ſelten eine brauchbare Flanke her-
ein. A. Glaß, der ſonſt im Sturm der zweiten Mannſchaft
glänzende Spiele liefert, iſt ein glatter Verſager. Schirpke
ärbeite als Läufer dagegen recht gut. Nach der Pauſe er-
ielen die Ammendorfer kurz hintereinander noch drei
ore. Jn der kbetzten halben Stunde ſetzen die Preußen zu

einem verzweifelten Endſpurt ein. Der Gegner wird faſt
völlig eingeſchnürt, aber er verteidigt mit fünf bis ſechs
Mann, andererſeits zeigt ſich ſein Torwart unüberwindlich.
Beim Schlußpfiff muß Preußen die erſten Verluſtpunkte
buchen. Weitere Reſultate: Preußen 2 Ammen-
dorf 2 4:1; Preußen 3 Ammendorf 3 ausgefallen, dader Schiedsrichter nicht erſchien; Preußen 4 erhielt die
Punkte kampflos, da Braunsdorf 3 auf eigenem Platze un-
vollſtändig antrak. Das anſchließende Geſellſchaftsſpiel ſah
Vreußen mnt 7:0 als Sieger. Die Junioren gewannen
gegen Kayna mit 7:2 und die Jugend unterlag gegen 99
mit 1:3. Die Damen mußten in Neumark eine derbe
0:11-Ziederlage einſtecken.

Ueberraſchüngen in der 1b-- Klaſſe.
Am Sonntag gab es im Oberhaus der 1b-Klaſſe einige

kleine Revollutionen. Die Gegner wurden etwas durch
einandergeſchüttelt, ſo daß auch hier nur noch zwei Vereine
nämlich Neumark und Sportbrüder, ohne Punktverlluſt da-
tehen. Die größte Ueberraſchung war die Niederlage Preu-

ßens in Ammendorf mit 1:4 wer hätte das nach den
isherigen Ergebniſſen beider Gegner für möglich gehallten?

Ebenſo überraſchend konnte das glatte 3:1 Olympia über
Preuko, dadurch hat Preukos Favoritenſtellung einen argen

toß erlitten. Auch Kayna's beſtes Pulver ſcheint ſchon
verſchoſſen, jedenfalls blieb der Sieg am erſten Sonntag
bisher der einzige. Am Sonntag triumphierte Neumark
mit 3:2; freilich hat Kaynag zwei ſchwere Gegner nun
hinter ſich. Reideburg kommt garnicht recht in Schwung;
Halle 1910 holte ſich mit 4:2 zwei wertvolle Punkte

as 5. Spiel (Sportbr. Gieb.) fiel aus.Die erſte Tabelle zeigt folgendes Geſicht:

a le 212 2141b Klaſſe 5218 Tore Pkte.J s

NDeumart 3 6 6 0Sportbrüder- Halle 2 2 3-1 40QAympig-Halle I 3l 21 1 u s:4B.-C. Preußen- Merſeburg l 3 2 1110:7 42Preußen-Komet 31 l
Sportverein 22-Gr.-Kayna 3 1 2I11:6 214
Halle 1910 3 1 21 5:9 24Ammendorf 1910 341 11 21 7:12 24VfR. Reideburg 21 5 101 1 6Giebichenſtein 2 1 I 2 4 6 0 4

Geſtern abend iſt der von Voruſſia eingelegte Proteſt im
Spiel Boruſſia 99 verhandelt worden. Voruſſig wurde
abgewieſen und 99 erhält ſomit die 2 wertvollen Punkte,

Fußball-Länderſprele.
Beim Jnternationalen Fußball- Verband ſind bisher fol

gende Länderſpiele angemeldet worden: 3. Oktober, Kopen-
hagen: Dänemark--Schweden; 3. Oktober, Stockholm: Schwe
den (Bi—Polen; 10. Oktober, Wien: Oeſterreich Schweiz
31. Oktober, Amſterdam: Holland Deutſchland; 31. Oktober,
Budapeſt: Ungarn --Schweden; 7. November, Wien: Oeſter-
reich Schweden; 13. Februar, Liſſabon: Portugal-Frank-
reich; 13. Februar, Paris: Frankreich (B)--Luxemburg:
13. März, Antwerpen: u Nerde 24. April, Paris:Frankreich Jtalien; 1. ai, Amſterdam:' Holland--Bel-

ten: 17. Mai, Wien: Oeſterreich Belgien; 22. Mai, Paris:—Spanien; 12. Juni, Budapeſt: Ungarn Frank
rei

Leichtathletik.
Nurmt wieder in Amerika.

Weltmeiſter Pavon- Nurmi wird in dieſem Winter eine
neue Amerikareiſe unternehmen. Er begibt ſich Anfang
November nach den Vereinigten Staaten, wo er vom 15.
November bis 18. Dezember in Drake, einer Univerſitäts-
ſtadt im Staate Jhlinois, ſich auf die Hallenwettkämpfe
vorbereiten wird, um wohlgerüſtet in die Ereigniſſe ein-
greifen zu können.

Handball (D. T.

KötzſchenVennag I Männer-Turn-Verein Merſeburg II
3:4 (3: 2).

Mit obigem Ergebnis mußte ſich Kötzſchen-Beung trotz
zeitweiliger Ueberlegenheit on Den Männerturnern ge-
ſchlagen bekennen. Das Spiel wurde für ein Gefellſchafts-
ſpiel reichlich hart ausgetragen und die Grenze des Er-
laubten wurde des öfteren von beiden Mannſchaften über-
ſchritten. MTV. hatte mehrere Spieler ſeiner 1 Elf zur
Stelle, die auch Jhrer Mannſchaft die ſiegbringende Durch-
ſchlagskraft verſchafften.

Diener verzichtet.
Breitenſträter-Haymann?

Der für den 15. Oktober im Berliner Sportpallaſt vor
geſehene Boxkampf um die Schwergewichtsmeiſterſchaft von
Deutſchland zwiſchen dem Titelhalter Franz Diener und
Hans Breitenſträter kann nicht ſtattfinden, da Diener ent-
gegen ſeiner urſprünglichen Abſicht vorläufig noch in Ame-
rika bleibt und am 11. Oktober in Boſton zu kämpfen be-
abſichtigt. Diener hat ſich damit laut Beſchluß der Box-
ſportbehörde der Anrechte auf ſeinen Titel verlluſtig ge-
macht. Eine ganz neue Situation fſt weiterhin dadurch
entſtanden, daß Exmeiſter Paul Samſon-Körner ſeine Aus-
ſichten als Erſatzmann infolge körperlicher Jndispoſition
nicht wahrnehmen wird. Die Frage nach m Gegner
Brettenſträters wird die Boxſportbehörde in einer dem-
nächſtigen Sitzung klären. Wahrſcheinlich wird man auf
Haymann zurückgreifen, der in der Liſte der qualifiziertenBewerber der nächſte iſt.

Fünf neue deutſche Flugweltrekorde.
Die Entwicklung des deutſchen Flugzeugbaues iſt in der

letzten Zeit mit Rieſenſchritten vorwärts gegangen. Eine
Beſtätigung dieſer erfreulichen Tatſache geben die jüngſten
Leiſtungen des Flugbootes Ro VII der Rohrbach Metall-
flugzeugbau G. m. b. H., Berlin. Dieſe Type, die ſchon
oft Proben ihrer Seetüchtigkeit ablegte, hat bei Rekord
verſuchen, die in däniſchen Gewäſſern vorgenommen wurden,
glänzend beſtanden. Nicht weniger als fünf Weltrekorde
wurden aufgeſtellt und auch offiziell beſtätigt

Die neuen Höchſtleiſtungen
ſind

500 Kg Nutzlaſt über 100 Km mit einem Stundenmittoel
von ca. 186 Km.

500 Kg Nutzlaſt über 500 Km mit einem Durchſchnitt
von ea. 180 Km.

1000 Kg Nutzlaſt über 100 Km mik einem Stundenmittel
von ca. 186 Kg.

1000 Kg Nutzlaſt über 500 Km. mit einem Stundenmittel
von ea. 186 Km.

Diſtanzflug über 518 Km mit 1000 Kg Nutzlaſt.
Bei neuen Verſuchsflügen durch Verwendung anderer

ropeller, ſind inzwiſchen noch wetere Höchſtlei-
tungen erzielt worden und zwar mit einer Zuladung

von 1250 Kg, Startzeit 15--20 Sekunden, horizontal Ge
ſchwindigkeit in Seehöhe mit Normalglas 201 Stunden-
kilometer, horizontale Geſchwindigkeit in Seehöhe mit Höhen-
gas 217 Stundenktlometer. Steigzeit von 1000 auf 2000
Meter in 6 Minuten. Dieſe Leiſtungen ſind vom DLV be-
reits beſtätigt worden.
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Oßtoberrate der Rentenbankzinſen.

Das Finanzamt Merſeburg teilt mit:
Der Reichsminiſter der Finanzen macht darauf auf-

merkſam, daß die nächſte Zahlung der Rentenbankzinſen
amm 1. Oktober 1926 fäl i wird und innerhalb einer
Woche nach Fälligkeit, d. h. bis zum 8. Oktober 1926 ein-
ſchließlich an die n arzt (Finanzkaſſen) zu leiſten iſt.
Die Höhe der Zahlung ergibt ſich aus den von den Finanz-
ämtern früher erteilten Grundſchuldbeſcheiden. Beſondere
Aufforderungen ergehen nicht.

Ruhrkohle eontra Farbtruſt.
Beim Rheintſch-Weſtfältſchen Kohlenſyndikat ſchweben Ver

handlungen über die Gründung einer neuen Aktien-Ge-
ſellſchaft, die ſich die Ausnutzung von Nebenprodukten der
Kohle zur beſonderen Aufgabe machen ſoll. Die Aktiengeſell-
ſchaft ſoll zunächſt von den beteiligten Zechen finanziert
werden, für ſpäter käme die Jnanſpruchnahme des öffent-
lichen Geldmarktes in Betracht. Zu den Tätigkeitsobjekten
der geplanten Geſellſchaft wird die Gasverſorgung
mit Belieferung beſonders des Sauerlandes und Süddeuktſch-
lands. Zuſammenhänge mit dem Kohlenverflüſſigungsver-
zahren werden möglich werden. Ueber die Höhe des Aktien-

2 der Geſellſchaft fehlen noch Angaben, es ſcheint
ich jedoch um einen Plan von größtem Ausmaß zu handeln,

III
mit der Tendenz, die Stet lung des Ruhrbergbaues in derNebenprodukteninduſtrie zu verbeſſern Und zu verhindern,
daß der Ruhrkohlenbergbau künftig ein Anhängſel der
chemiſchen Jnduſtrie werden könnte.

Berliner Vörſe vom 27. Sept. er.
Bei merklich belebtem Geſchäft war die Tendenz auf der

ganzen Linie feſt mit Ausnahme des Rentenmarktes. Hier
hat die Umſatztätigkeit gegenüber der Vorwoche bei meiſt
ſchwächerer Haltung weſentlich nachgelaſſen. Aber das kam
dem Aktienmarkt zugute. Die Spekulation wanderte wieder
zu den Dividendenpapieren zurück. Sie bevorzugte dabei
eine Reihe von Spezialitäten, wo es demzufolge auch
die ſtärkſten Steigerungen gab.

Leip iger Vörſe vom 27. Sept. er.
Der in letzter Zeit etwas vernachläſſigte Aktienmarkt

zeigte bei lebhafterem Geſchäft feſte Haltung, während An-
leihen weniger beachtet waren und vorwiegend ſchwächer
lagen.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20.34220,392
Newyork (1 Dollar) 4. 193-4. 203.
Holland Gulden) 168.00 168. 44

Brüſſel (100 Fran 11.23-11. 27

S e Wer e e en e e ho/ o Boe oooeeo e

r (100 Ltre) 15.50 10. 54.
wopenhagen (100 Kronen) 111. 33-111.64

Liſſabon (100 Eseu.) 21.475--21. 525
Pavis (100 Frank) 11.66--11.70.
5 (100 Kronen) 12. 415--12. 455.

chwweiz (100 Frank) 80. 99--81. 19.
Spanien (100 Peſeten) 63. 68-63. 84.
Stockholm (100 Kronen) 112. 11--112. 39
Wien (100 Schilling) 59. 24—59. 38.

Verliner Getreidemarkt.
Berlin, 28. Sept. Weizen iſt in ſchweren Sorten iveliier

Wlrapt. doch fehr wenig offeriert. Abfallende, reichlich zur
rfügung ſtehende Sorten, ſind kaum unterzubringen.Roggen iſt in effektiver Ware nur wenig angeboten, trotz

dem ging effektive Ware um etwa 1 Mk. zurück. Jm
Hieferungsgeſchäft war Septemberroggen etwas feſter, die
ſpäteren Sichten ſchwächer gehalten. Weizenmehl war um
0. 25 Mk. pro Sack ermäßigt. Roggenmehl unveränderk.
Für Hafer und Gerſte iſt keine Veränderung der Marktl
eingetreten.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,75, Rohzink 63,00——63,50; Platten-

zink 61,00-—61,50, Aluminium 210, Reinnickel 340--350
Silber (ca. 900 f.) 81--82.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 28. Sept. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg,

ſonſt per 100 kg in Reichsmark.
Weizen, märk. 259—268, September 294, Oktober 282,

Dezember 281,50--281, März 285,50--284, Mai 288--287;
Roggen, märk., alt 210--215, September 229-230, Ok-
tober 227—228, Dezember 228--229, März 235,50--236,
Mai 239,25—239,5; Sommergerſte 205--248; Futtergerſte
170—-175; Hafer, märk., alt 170--183; Mais, loco Berlin
184—186, September 183,50; Weizenmehl 35,75—38,25
Roggenmehl 29,75—32,00; Weizenkleie 10,00; Roggenkleie
10,70 10,80; Viktorigerbſen 43--50; Kl. Speiſeerbſen 32
bis 36; Futtererbſen 21--27; Ackerbohnen 20--22; Wicken
27 29: Rapekuchen 14,40 14,60; Leinkuchen 19,00-—19, 205
Trockenſchnitzel 9,00—-9,30; Sojaſchrot 19,30 19,60; Kar-
toffelflocken 18,50 19, 10. e

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 27. September 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer K Lo. 140,75r ben a 155Dollar Schätze dt Brauer. 161,75 Linde Eismaſch.j kl. Goldanleihe 100,00 Se eder 27115 Läreb. Wachs. (100) 76,00

gr. 96.25 Seipzig Riebeck 117,05 Magdeburger Gas 75,90
59 Dt. Reichsanl. 0,51 Bergw.-Geſ. 112,90495 dto. 830 Bergw.3 i arienh. Kotzenau 55,t dis 0,683 Induſtrie Aktien Maſch. 72/00
3 Preuß. Conſols 049 Buckar 108.50dto. 0,49 Aacherer Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 113 253 dto. 0,54 Acenmulatoren 148,00 Neckarſ. Fahrzeug 92,06
Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 123,00 Riederſchl. Elektriz, 130,0
Weinirg. Hyp. 1/17 11,50 A. E. G. 158.75 Oberſchl. Eiſen. Ved. 72/5)
Pr. Vodurd. 3/29 10,80 Ammendorf Papier 179,00 Drenſtein K Koppel 10375
Heſtr. Gold 10/19 23,90 Anhalter Kohlen 93,00 Oftwerke 244,00
üngar. Gold 7/19 22,25 Aſchaffenburg. Pap. 129,75 Panzer 71.50
Ungar. Kr. R. 6/19 Baroper Walzwerke 118,50 Phönix Bergban 120,00
do Reckar A. G. 21 79,25 Bedburger Wolle vBraunkohle 90,009
Rhein Main Donan 79,20 Vochum Guß 152,90 Reichelt Metall 88,00
Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 52,50 Rhein. Weſtf. El. W. 162,90

A. E. G. 9 6960 Charlottenb. Waſſer 112,90 Gebr. Ritter 91,90
Bad. Anilin v. 19 r 116.05 S Sitte aer Farben 19 tie hem. Jnd. Gelſerk. 92,59 Roſitzer Zucker 9,75Soqgnter Deſſauer Gas 148, Rütgerswerke 116,00

Aktien Otſch. Erdöl 146,00 Sächſ. Webſtähle 85,90
Dy jamit Robel 133,85 Sarrotti Chok. (20) 152,90

Schiffahrts Aktien Stienburger Cattur 75,00 84 Maſch. 600) 972
2 Eſchweiler Bergw. 145,59 Schuckert Co. 372

Fahlberg Liſt o125 Schutz un (200) 107,50Rordd. Lloyd Akt. 16050 J G. Farbeninduſtr. 279,85 SiegenSolir ger 59,85
Verein. Elbeſchiff 5150 Frauſtädter Zucker 119,75 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 169,00 Steingut Colditz 11105
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,52 Stinnes Riebeck 162,35
e Geſ. f. el. Unter. (100) 176,00 Tecklbg. Schlff 13,60

Bank eleker. Werte 148,00 Glauziger Zucker 85,00 Tempelhoferfeld 45,90
Bank für Brauind. 143,00 Görlitzer Waggon 20,75 Thüringer Zucker 21,90
Berl. Hand. G. (150) 220,00 Hamb. El. Wk. (100) 145,00 Unton chem. Prod. 72,00
Com. u. Priv. Bank 149,00 Ha pener Bergwerk 170,25 Varziner Papier (90) 88,00
Darmſt. u. Nat. Bank 227,25 Hirſch Knpfer (150) 114,00 Ver. Kohle Borna 71,90
Deutſche Bank (60) 168,09 Jlſe Bergban 162,75 Wandererwecrke 1700
Disk. Com. Ant. (40) 160,00 Jüdel Co. 120,00 Wegel. Hüb. (100) 97,50
Dresdner Bank 141,00 Kahla Porzellan 84,50 Werſch. Weiß. VBrk. 165,90
Halle Vankverein 125,00 Kirchner Co. 100,00 Weſterregel Alkali 144.75
JeipzigerCred. Anſt. 125,00 Koehlmann Stärke 112,75 Wolf Maſch. Buck. 51,25
Reichsbank Anteile 155,50 Köln Rottweil 139,00 Wotanwerke 42,60
Sächſiche Bank 140,50 Körbisdorf. Zucker zZeitz. Maſch. A. (100) 14885
Wien. Bu, (a. Mp. St) 6,00 Kraftwerk Thüring. 112,00 IZwickau Maſch. (20) 42,3

Berliner Freiverkehr vom 27. September 1926.
Kali Krügersh. 116,00 Brown. Boveri Ruß A. E. G. 3
Wittekind 70,(0 Chem. Zeitz Schebera 7790Stſch. Petrol. 75,00 Gummi Elbe 49,00 Jul. Sichel 3,12
Diam. Shares. 0,25 Hage:: Rötteln 65,00 StoewerAulo 12,50
Rationalfilm 62,00 119,00 Straulauer GlasUfaFilm 40,00 Manoli 70,00 Wirkelh. Cogn-

2 eLeipziger Börſe vom 27. September 1926.
Altenburg. Landkr. 92,00 Hetzer Weimar 22,00 j Naumann Brauerei 104,5
Buſch Waggon Btz. 65,50 Hupfeld, Ludw. 25,37 Paradiesb., Steiner 14750
Chromo Najork(20) 79,50 Kuaſtner, Karl 42,00 Pittler Werkzeug 130.55
Cröllwitzer Papier 1142,00 Kirchner Co. 100,00 Riquet Co. (20) 108.5
Dermatoid W. (20) 78 00 Körbisdorfer Zuck. 125 00 Schub. &Salzer(100) 186,5
Etzold Kießling 97,00 Krietſch Mühle 22,00 Stöhr, Kammgarn 161,5
Falkenſt. Gardinen. 87,00 Landkr. Leipzig 85,00 Thür. Wollgſp (100) 1435
Gnüchtek. S. Email. 57, 0 Leipzig Riebeck B. 118,85 Tränk. &Würk. (100)
Groß. Kunſtanſtalt 33,75 Buchb. Fritzſche 57,00 Ullersdorf. W. (200) 7799
Hall. Pfännerſch. 114,751 Piano Zimm. 116,90 Wotanwerke 45
Hartmanns. Maſch. 42,75 LirdnerGottfr. (200) 41,50 [Zittau Mech. Wed. 82,5

Leipziger Freiverkehr vom 27. September 1926.
Altenburg Glash. FSey, Aernſtadt 6,00 Seidel aumann 64,90
Buſch Wagg.(p.St.) 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch.
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 279,75 Weidaer Jutte 110,90
Eſcher Bernh. 36,09 Parkhotel Leipzig 115,00 Wollhaar Hainicher
Heine Co. 71,75 Reform Motorer 6,06

h Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

J r

DUNLOPCGGOGO
Kraftracd-Reifen.

Der Reiten
der sich unablässig selbst

beweist,

5

Die Weltmarke bürgt für Quant:
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